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Warum lehnt England ab ?Schumanplan ohne Großbritannien
Sechs -Mächte -Erklärung über europäische Kohle - StaM-Union veröffentlicht - Schumacher

steift vier Bedingungen - Letzter britischer Verzögerungsversuch gescheitert
Paris (DP ) . Mit Ausnahme Großbritan¬

niens bekannten sich Frankreich und seine
Nachbarstaaten Deutschland , Belgien , Hol¬
land , Luxemburg , Italien sowie das Saarland
zum Vorschlag des französischen Außenmini¬
sters Schuman , die Kohle - und Stahlindu¬
strien Westeuropas zusammenzufassen .

Die gemeinsame Erklärung der sechs Re¬
gierungen — das Saarland wird an den kom¬
menden Verhandlungen zwar teilnehmen , hal
aber nicht mit unterzeichnet — hat folgenden
Wortlaut :

„Die Regierungen Frankreichs , Belgiens .
Deutschlands , Italiens , Luxemburgs und der
Niederlande entschlossen , an einem gemein¬
samen Werk mitzuwirken , das dem Frieden ,
der europäischen Solidarität und dem wirt¬
schaftlichen und sozialen Fortschritt dient ,
setzen sich zum unmittelbaren Ziel die Zu¬
sammenfassung ihrer Kohle - und Stahler¬
zeugung und die Errichtung einer hohen Be¬
hörde , deren Entscheidungen Frankreich ,
Belgien , Deutschland , Italien , Luxemburg
und die Niederlande und die in Zukunft bei¬
tretenden Länder binden soll . Gemäß den
Grundlinien des französischen Vorschlages
vom 9 . Mai werden zu einem von der fran¬
zösischen Regierung unverzüglich vorzuschla¬
genden Zeitpunkt Verhandlungen aufgenom -
men , um zum Abschluß eines Vertrages zu
kommen , der den Parlamenten zur Ratifizie¬
rung vorgelegt wird .“

Die Verhandlungen über den Schuman -
Plan werden von den interessierten Mächten
etwa gegen den 15. Juni aufgenommen wer¬
den .

Großbritannien hat die Unterzeichnung die¬
ser gemeinsamen Erklärung abgelehnt , weil
es fürchtete , sich damit von vorneherein in
einer Weise zur Teilnahme an diesem Plan
zu verpflichten , die der britischen Regierung
nicht annehmbar erschien . Ein letzter briti¬
scher Versuch , durch eine Aussprache zwi¬
schen Außenminister Schuman und dem bri¬
tischen Botschafter in Paris , Sie Harvey , die
Veröffentlichung der gemeinsamen Erklärung
noch einmal binauszuschieben , führte zu kei¬
nem Erfolg .

Die französische Regierung erklärte im Zu¬
sammenhang mit der gemeinsamen Erklärung ,
daß Großbritannien über den Fortschritt der
Verhandlungen laufend unterrichtet und daß
jeder Versuch unternommen werde , den bri¬
tischen Standpunkt bei den Beratungen zu
berücksichtigen . Das französische Außenmini¬
sterium hat beschlossen , ein vom Foreign Of¬
fice veröfentlichtes Kommunique , in dem die
britische Regierung ihre ablehnende Haltung
begründet und erklärt , keine Bindungen im
voraus eingehen zu können , nicht zu beant¬
worten . Ministerpräsident Bidault und Au¬
ßenminister Schuman sollen im übrigen alle
Regierungsstellen angewiesen haben , alles zu
vermeiden , was die Engländer in irgend einer
Form vor den Kopf stoßen könnte . Jegliches
weitere Polemisieren über das britische Zö¬
gern sei unerwünscht . Im geheimen sollen
auch die französischen Zeitungen gebeten
worden sein , ihre Spalten nicht antibritischen
Stellungnahmen zu leihen .

Besorgnis in London
Britische Regierungsbeamte äußerten sich

über die Sechs-Mächte -Erklärung sehr ent¬
täuscht und besorgt Man ist sich in diesen
Kreisen darüber klar , daß der Plan — mit
oder ohne Teilnahme Großbritanniens — sich
unweigerlich auf die britischen Kohle - und
Stahlpreise sowie auf die Produktion und die
Märkte auswirken wird . Man übersieht auch
nicht , daß sich der Riß in den Beziehungen
von zwei der drei westlichen Großmächte im
Anschluß an die Londoner Außenminister¬
konferenzen gebildet hat , deren Verlauf sei¬
nerzeit als „vollkommen harmonisch “ be¬
zeichnet wurde .

Der konservative „S u n d a y Express “
hat der Labourregierung dafür gratuliert , daß
sie den Schuman -Plan nicht „geschluckt “ habe .
Die Zeitung schreibt : „Schuman will , daß
Großbritannien seine Kohle - und Stahlindu¬
strie unter internationale Kontrolle stelle und
daß es diese lebenswichtigen Industrien mit
denen Deutschlands , Frankreichs und anderer
kontinentaler Staaten zusammenlege . Er will ,
daß die Briten dem Empire den Rücken zu¬
kehren und blindlings die Bindungen der
europäischen Union auf sich nehmen . Dazu
sagen wir nein , nein und abermals nein . Die
Stunde , zu der wir das Empire an die zweite
Stelle setzen , wird das Ende Großbritanniens
sein .“

Schumacher kritisiert . . .
Auf einer Versammlung in Mühlheim kriti¬

sierte der erste Vorsitzende der SPD Dr.
Schumacher die Zustimmung der Bun¬
desregierung zum Schumanplan , die gegeben
worden sei , bevor jemand übernaupt wisse ,
was der Plan wirklich enthalte . Schumacher
stellte vier Bedingungen , von denen die An¬
erkennung des Planes durch die SPD abhänge :

1 . Deutschland dürfe durch den Plan nicht
gezwungen werden , eine „europäische Lohn¬
drückerfunktion “ auszuüben ;

2. müsse das Mitbestimmungsrecht in die¬
sem Plan ein entscheidender Faktor werden :

3 . dürfte er nicht zu einer Verhinderung der
Sozialisierung führen ;

4 . müßten Ruhrbehörde und Ruhrstatut ver¬
schwinden .

„Wenn diese , unsere Forderungen nicht er¬
füllt werden “, so sagte Schumacher , „dann
müssen wir Sozialdemokraten zum Schuman¬
plan ,n e i n ‘ sagen .“

„Ist damit alles getan ? “

Bundespräsident H e u s s erklärte bei einem
Empfang , den die Stadt Stuttgart dem fran¬
zösischen Hohen Kommissar Francois -Poncet
gab , der Schumanplan sei kein Propaganda¬
produkt , sondern entspreche dem Grundge¬
fühl des französischen und des deutschen
Volkes . „Ist mit dem Schumanplan alles ge¬
tan ? “ fragte er und fuhr fort : „Nein , noch
nicht , denn Kohle , Stahl und Eisen sind nicht
das Schicksal in der Seele des Menschen .“
Die wirkliche europäische Aufgabe sei es, eine
Verständigung auf menschlicher Basis zuwege
zu bringen . Dies sei vor allem die Aufgabe
der Jugend .

Deutschland-Debatte vertagt
Vom Ministerausschuß des Europarates

Paris (UP ) . Der Ministerausschuß des
Europarates vertagte die Beratungen über die
künftige Stellung Deutschlands als assoziiertes
Mitglied des Europarates bis zur Akzeptierung
dieser assoziierten Mitgliedschaft durch die
deutsche Bundesregierung . Ein Gewährsmann ,
der an der Sitzung teilnahm , betonte , es sei
zu hoffe* , daß die Bundesregierung ihre Ent¬
scheidung bis zur nächsten Tagung am 3 .
August bekanntgegeben habe . Dann könne
das Problem in der Gewißheit besprochen

Stuttgart (lwb ) . Der französische Hohe
Kommissar Frangois -Poncet , der in diesen
Tagen in Stuttgart weilte , gab vor Pressever¬
tretern verschiedene Erklärungen zum Süd¬
weststaat ab und wies u . a . darauf hin , daß
Artikel 118 des Grundgesetzes , der die Neu¬
gliederung der Länder Baden , Württemberg -
Baden und Württemberg -Hohenzollem einer
Vereinbarung der beteiligten Länder an¬
heimstelle , Gültigkeit besitze . Die Hohe Kom¬
mission werde aber festzustellen haben , ob
die von den drei südwestdeutschen Ländern
vereinbarte Volksbefragung , wonach sich die
Bevölkerung über die Bildung des Südwest¬
staats oder die Wiederherstellung der alten
Länder Württemberg und Baden entscheiden
soll, stattfinden dürfe . Dabei werde zu prü¬
fen sein , ob die Art der Befragung loyal sei.
Er glaube nicht , daß die Hohe Kommission
gegen die Volksbefragung Einspruch erheben
werde . Die Fragestellung für die Volksbefra¬
gung erscheine ihm gesund .
Gegen Dr . Maiers Behauptungen

Der französische Hohe Kommissar wies so¬
dann die Erklärungen zurück , die der württ .-
badische Ministerpräsident Dr . Maier im
württ .-badischen Landtag über die angebliche
amerikanische und französische Einstellung zu
der Neubildung der Länder grenzen im süd¬
westdeutschen Raum abgegeben hatte . Dr .
Maier hatte erklärt , gleichgültig , ob der Süd¬
weststaat gebildet oder die alten Länder
Württemberg und Baden wieder hergestellt
würden , würden die Amerikaner die Fran¬
zosen in das System einer gemeinschaftlichen
Militärverwaltung dieser Gebiete drängen .
Die französische Regierung - werde daher den
Status quo , d . h . weder die Bildung des Süd¬
weststaates noch die Wiederherstellung der
alten Länder Württemberg und Baden , bevor¬
zugen . Ironisch sagte Frangois -Poncet , in An¬
gelegenheiten des Südweststaates täte man
besser , sich an „Herrn Reinhold Maier “ zu
wenden . Dieser wisse besser als er , was die
Hohe Kommission meine . Er , Frangois -Pon¬
cet , habe aus der Rede Maiers erfahren , was
er , der Hohe Kommissar , dächte und möchte
Dr . Maier habe aber schon einmal falsch
prophezeit , als er nämlich gesagt habe , daß
die Franzos « ! niemals eine Volksbefragung
zulassen würden . Es sei ihm nicht bekannt ,
fuhr Frangois -Poncet ironisch fort , daß er im
Wachzustand mit den Hohen Kommissaren
McCloy und Robertson über den Südwest¬
staat gesprochen habe . Was zu geschehen habe ,
werde nach der Volksbefragung besprochen

Nach seiner persönlichen Meinung befragt ,
sagte Frangois -Poncet unter Hinweis darauf ,
daß er nicht als Mitglied der Hohen Kommis¬
sion spreche , es wäre schade , wenn die Län¬
der Württemberg und Baden verschwinden
würden . Vielleicht sei dies ein sentimentaler
Standpunkt . Was aber nicht zugleich auf dem
Gefühl beruhe , sei nicht ganz kräftig . Er
glaube nicht , daß es wider den Verstand wäre ,
zu den alten Ländern Württemberg und Ba¬
den zurückzukehren . Es sei die Frage , ob die
Bevölkerung nunmehr für die Wiederherstel¬
lung der alten Länder Württemberg und Ba-

werden , daß die Bundesrepublik an der am
7 . August beginnenden Sitzung der beratenden
Versammlung teilnehme .

Die Stellung Westdeutschlands und der
Saar hatte ursprünglich als einer der bedeu¬
tendsten Punkte auf der Tagesordnung des
I ‘ ’sterausschusses am vergangenen Wochen¬
ende gestanden .

Adenauer darf nicht aufstehen
Dr . Kordt ab Montag im Amt

B o n n (UP) Die Schwächung im Gesundheits¬
zustand Dr . Adenauers i«t wie aus seiner
Privatwohnung bekannt wird , nach .wie vor
erheblich .

Auf Anweisung des behandelnden Arztes
dauert die Bettruhe weiter an , nur eine Stunde
kann der Patient das Bett verlassen . Uber den
Termin der Arbeitsaufnahme können die
Ärzte auch weiterhin noch keine Auskunft
geben .

„Comisco “-Konferenz beendet
OUenhauer klagt Sowjetunion an

Kopenhagen (ZSH ) . Die internationale
Sozialistenkonferenz (Comiseo ) in Kopenhagen
endete mit einer öffentlichen Versammlung
in einem Park , auf der unter anderem füh¬
rende britische , französische und dänische De¬
legierte sprachen . Im Verlauf der Konferenz
erklärte der stellvertretende Vorsitzende der
SPD , Ollenhauer , daß sich über 30 Mil¬
lionen Menschen in sowjetischen Zwangs¬
arbeitslagern befänden und dort unter primi¬
tivsten Verhältnissen leben müßten . Die Kon¬
ferenz hieß daraufhin einstimmig eine Reso¬
lution gut , in der die freie Welt auf gefordert
wird , nichts unversucht zu lassen , um den
Terror und die Zwangsarbeitsmethoden der
totalitären Regierungen zu bekämpfen .

den stimme oder lüstern darauf sei , von
Reinhold Maier — einem klugen und fähigen
Staatsmann — regiert zu werden .

Auf die Frage eines Pressevertreters , in
welcher Weise sich die Besatzungsgrenzen
im Südwesten im Falle einer Veränderung
der Landesgrenzen ändern könnten , antwor¬
tete der Hohe Kommiss * :, „fragen sie Herrn
Reinhold Maier . Sie wollen mich Dinge sagen
lassen , die ich nicht weiß .“ Abschließend be¬
tonte Frangois -Poncet , daß sich über die
Frage einer Veränderung der Ländergrenzen
im Südwesten nicht nur die Hohen Kommis¬
sare , sondern auch die beteiligten Regierun¬
gen besprechen müßten .

. . . und die Antwort darauf
Als Antwort auf vorstehende Äußerungen

des französischen Hohen Kommissars übergab
der württ .-badische Ministerpräsident der
deutschen Presseagentur folgende Erklärung :

„Die Stellungnahme des französischen Ho¬
hen Kommissars wird von mir sehr begrüßt .
Ich habe mich über seinen guten Humor be¬
sonders gefreut . Die Zukunft wird für uns
alle erweisen , welche der umstrittenen Auf¬
fassungen sich durchsetzen wird . Darin aller¬
dings würde der Hohe Kommissar irren ,
wenn er wirklich annehmen sollte , daß mein
persönliches Interesse eine der Triebfedern
für die Neugestaltung des deutschen Süd¬
westens sei .“

„Zahlreiche Südweststaat-Gegner“
Feststellungen des Abgeordneten Kühn

Offenburg (lds ). Der Landtagsabgeord¬
nete Kühn (CDU, Karlsruhe -Land ) bezeich-
nete in der „Badischen Post “ Ministerialdirek¬
tor Dr . Dunz vom württ .-badischen Finanz¬
ministerium als einen entschiedenen Gegner
des Südweststaats . Kühn erklärte , Dr . Dunz
sei der Verfasser des „von besonderer Seite
geschriebenen “ Artikels „Südweststaat ? “

, der
in der „Württ Gemeindezeitung “ am 10 . Ok¬
tober 1949 veröffentlicht wurde . In diesem
Artikel war erklärt worden , daß im Falle des
Zustandekommens des Südweststaates der
Wegfall der getrennten Etats der beiden
nördlichen Landesbezirke keine Ersparnis be¬
deute . Außerdem wurde behauptet , daß der
etwaige Südweststaat sehr viel weniger lei¬
stungsfähig sein werde , als das jetzige Land
Württemberg -Baden .

Kühn schreibt weiter : „Es steht unbestreit¬
bar fest , daß in den Stuttgarter Ministerien
noch viele entschiedene Gegner des Südwest¬
staates sitzen , aber Finanzminister Dr . Kauf¬
mann (CDU) nimmt in der ihm eigenen Weise
jedem Badener übel , wenn er sich zu Baden
bekennt . Es wird vielleicht eine Zeit kommen ,
wo wir uns darüber notgedrungen noch näher
unterhalten müssen .“ Nach Ansicht von Kühn
hat sich in Württemberg die Stimmung für
den Südweststaat wesentlich geändert Er
könne einige sehr interessante Äußerungen
aus fast allen polit . Kreisen Württembergs
bringen , die noch eindeutiger zeigen würden ,
daß es in Württemberg zahlreiche Südwest¬
staatgegner gebe .

Die britische Regierung hat auch die zweite
Aufforderung Frankreichs , sich an einer Ver¬
einigung der westeuropäischen Kohle - und
Stahlindustrie zu beteiligen , abgelehnt Das
Londoner Außenministerium begründete seine
Haltung mit dem Hinweis , daß England nicht
in der Lage sei , die im Rahmen des Schuman -
Planes zu erwartenden definitiven Verpflich¬
tungen zu übernehmen .

Diese Absage , an deren endgültigem Cha¬
rakter trotz aller britischen Abschwächungen
und erneuter Versuche von französischer Seite
kaum zu zweifeln ist geht auf Ursachen zu¬
rück , die in der gegenwärtigen englischen
Wirtschaftsstruktur und politischen General¬
linie Großbritanniens gegenüber den euro¬
päischen Problemen begründet ist Obwohl
die Ausarbeitung der technischen und organi¬
satorischen Einzelheiten des Schuman -Planes
der Konferenz der Teilnehmermächte Vorbe¬
halten ist , ergibt sich aus dem Gedanken
einer Vereinigung der europäischen Schwer¬
industrie ein unüberbrückbarer Gegensatz zu
den Formen , in denen sich britische In¬
dustrie zur Zeit ’ ewegt . Englische Wirtschaft¬
ler haben ausgesprochen , daß • r für die
britische Stahlindustrie von dem im Rahmen
des Schuman -Projektes zu erwartenden Wett¬
bewerb nichts zu befürchten wäre , denn der
englische Stahl ist zur Zeit der billigste auf
dem Weltmarkt . Anders verhält es sich mit
der Kohle . Die staatliche Kohl everwa 1*ung
konnte im letzten Jahr nur mit Mühe ein De¬
fizit vermeiden d ihre Produkte mit ~Tilfe
von Exportsubventionen wettbewerbsfähig
halten . Ein freier Wettbewerb der europäi¬
schen Kohle bedeutete den Einbruch der kon¬
tinentalen Produzenten auf dem englischen
Binnenmarkt und damit finanzielle Einbußen
unmittelbar für den britischen Staat , unter
dessen Regie die englische Kohlenproduktion
steht .

Entscheidender für die Abneigung gegen
wirtschaftspolitische Bindungen innerhalb ei¬
ner europäischen Vereinigung aber ist die
Unvereinbarkeit der Zollpolitik innerhalb des
Commonwealth mit dem Prinzip der Zoll¬
freiheit , das ebenfalls zu den Grundgedanken
des Schuman -Planes gehört . Das System der
„Präferenzen “ innerhalb der britischen Staa¬
tengemeinschaft besteht in einem Netz von
gegenseitigen Vereinbarungen für Zollerleich¬
terungen im Austausch der Güter zwischen
dem Mutterland und den im Commonwealth
zusammengeschlossenen Staaten , Dominien
und Kolonien . Die Beseitigung der Zolltarife
zwischen England und Europa auf dem
schwerindustriellen Sektor müßte den Wert
dieser in Jahrzehnten gewachsenen Zusam¬
menarbeit erschüttern und teilweise gegen¬
standslos machen . London ist jedoch mit
großem Eifer darauf bedacht , alle Möglich¬
keiten der wirtschaftlichen , politischen und
psychologischen Bindung zwischen der Zen¬
trale und den Außenstellen seines Welt¬
reiches zu erhalten und zu stärken . Die öf¬
fentliche Meinung in England geht dahin , daß
das bewährte , aber unter dem Druck der
weltwirtschaftlichen Entwicklung angespannte
Präferenzen -System unter allen Umständen
gehalten werden muß , sei es um den Preis
der englischen Interessen auf dem europäischen
Kontinent

Zu dieser Problematik im Verhältnis zwi¬
schen den europäischen Unionsbestrebungen
und den Grundsätzen der Empire -Politik
tritt erschwerend die Eigenart der Wirt¬
schaftsstruktur auf der britischen Insel hinzu .
England hat eine sozialistische Regierung , die
eine staatliche Planwirtschaft mit dem Ziel
der Vollbeschäftigung betreibt . Die Vereini¬
gung der europäischen Schwerindustrie macht
jedoch die Einrichtung einer Führungsbehörde
notwendig , deren Direktiven sich auch die
Londoner Regierung als Teilnehmer zu un¬
terwerfen hätte . Dies müßte praktisch eine
Schwächung der staatlichen Wirtschafte len-
kung und ein Opfer an nationalen Souverä¬
nitätsrechten im industriellen Sektor bedeu¬
ten . Diese Grundsätze , die zum wesentlichen
Inhalt der französischen Unionspläne gehören ,
stehen in scharfem Gegensatz zu den wirt¬
schaftspolitischen Ansichten der Labourregie¬
rung .

So bedauerlich Englands Absage an Eu¬
ropa ist , so ist sie doch nicht neu . Sie be¬
leuchtet die schwierige Zwischenstellung , in
die Großbritannien nach dem Kriege geraten
ist Es gehört als Führungsmacht eines gro¬
ßen Staatenverbandes der ganzen Welt und
ist andererseits geographisch und politisch an
Europa gebunden , das für England im Zei¬
chen des Kalten Krieges mehr und mehr zu
einem Faktor geworden ist , über dessen
Schicksal sich selbst die kontinentalen Euro¬
päer nicht klar sind . London begleitet dieses
schwankende Europa zwar mit Gefühlen auf¬
richtiger Sympathie , es kann sich aber nicht
dazu überwinden , seine Zukunft mit dessen

Frangois -Poncet über Ländergrenzen
Neue Debalfe in der Oeffentlichkeif - Volksbefragung muß von Hoher Kommission genehmigt sein
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Schicksal identisch zu sehen . Vielleicht müssen
erst noch andere Ereignisse eintreten , um die
Briten davon zu überzeugen , daß ihre Insel
kein Schiff ist , das heute oder morgen den
Hafen der Nordsee verlassen kann , sondern
daß es auf Gedeih und Verderb am europäi¬
schen Kontinent verankert ist F .B.

Hickmann aus Ost-CDU ausgestoßen
„Köpenicker Blutwoche “ vor Gericht

Berlin (UP ) . Der ehemalige Landesvor¬
sitzende der Ost -CDU Sachsen , Prof . Hick¬
mann , wurde aus der Ost -CDU ausgeschlos¬
sen . Gleichzeitig wurden auch die beiden ehe¬
maligen Landtagsabgeordneten der Ost-CDU
Sachsen , Häntzschel und Ruland , ausgestoßen .
Alle drei waren bereits vor längerer Zeit ihrer
Ämter enthoben worden .

Der Prozeß gegen die Teilnehmer der „Kö¬
penicker Blutwoche “ wird am Montag vor
einem Gericht im Berliner Ostsektor beginnen .
Angeklagt sind 61 Personen , meistens ehe¬
malige SA-Angehörige . Gegen 29 der Ange¬
klagten wird die Verhandlung in Abwesenheit
geführt werden , da sie sich in den Westzonen
aufhalten . Die sogenannte „Köpenicker Blut¬
woche“ vom 20. bis 26. Juni 1933 kostete 91
Antifaschisten , darunter vielen Juden , das
Leben .

Ein seltsamer „Tausch “ wurde in Lichten -
rade zwischen Ost - und Westpolizei vorge¬
nommen . Wie die Westberliner Polizei meldet ,wurde der während des FDJ -Pfingsttreffens
von der Ostzonen -Polizei aus dem amerikani¬
schen Sektor verschleppte Lehrer Münz gegenzwei Volkspolizisten ausgetauscht , die zur
gleichen Zeit in demselben Sektor verhaftet
worden waren .

Kaiser kündigt „neue Vorstöße “ an
Für freie Wahlen in ganz Deutschland

Essen (UP ) . Die Bundesregierung werde
in Kürze neue Vorstöße zur Durchführung
freier Wahlen in ganz Deutschland machen ,
kündigte Bundesminister Kaiser auf einer
CDU-Wahlkundgebung in Essen an . Der Mi¬
nister betonte : „Das Land am Rhein und Ruhr
wird erst dann voll und ganz gesund , wenn
Kohle , Eisen und Stahl frei und ungehindertauch den Weg nach Osten gehen können und
wenn die Erträgnisse der deutschen Land¬
wirtschaft von jenseits der Oder -Neiße wie¬
der den Weg an Rhein und Ruhr finden .“

„Ein sehr beklagenswerter Faktor “
Papst Pius XII . über die Arbeitslosigkeit
Vatikanstadt (UP ) . Papst Pius nahm

in einer Rede vor dem „Internationalen Kon¬
greß für Sozialwissenschaften “ zur Frage der
Arbeitslosigkeit in der Welt Stellung . Er be-
zeichnete die Arbeitslosigkeit als einen der
„beklagenswertesten “ Faktoren der interna¬
tionalen Lage und führte hinsichtlich ihrer
Auswirkungen auf die wirtschaftliche Ge¬
samtlage folgende Punkte an :

1 . Die Folgen der Arbeitslosigkeit , Armut
und Enttäuschung , unterstützten den Atheis¬
mus und den Materialismus ;

2 . die Arbeiterschaft müsse sich davor hü¬
ten , die Fehler des Kapitals zu wiederholen ,
das die persönliche Verantwortlichkeit in der
Industrie auf anonyme Gruppen übertragen
habe ;

3 . das Kapital müsse sich dem Fortschritt
anpassen und nicht auf Führungsideen des
vergangenen Jahrhunderts beharren ;

4. die Staaten sollten die Soziallehre der
katholischen Kirche übernehmen , damit die
Freiheit der Wirtschaft garantiert werde .

Abschließend warnte der Papst vor dem —
wie er es nannte — fast abergläubischen Ver¬
trauen in den Mechanismus des Weltmarktes
als ausgleichenden Faktor in der Wirtschaft ,
und forderte die katholischen Sozialwissen¬
schaftler auf , ihre Aufmerksamkeit dem Pro¬
blem der Arbeitslosigkeit zuzuwenden .

Geständnisse in Belgrad und Prag
Vor Urteil gegen frühere Tito -Offiziere

Belgrad (ZSH ) . In dem Hochverratspro¬zeß gegen die beiden ehemaligen jugoslawi¬
schen Offiziere Dapchevic und Petrichevic , die
unter der Anklage stehen , für die Kominform -
staaten tätig gewesen zu sein , wird das Urteil
am Dienstag verkündet werden . Nach Schluß
der Beweisaufnahme forderte der Anklage¬
vertreter ein scharfes , gerechtes Urteil , aber
nicht die schwerste im Gesetz vorgesehene
Strafe . In ihren Schlußworten bekannten sich
beide Angeklagte schuldig .

Wie aus Prag berichtet wird , haben sich
in dem Prozeß gegen die dreizehn tschecho¬
slowakischen Staatsangehörigen zwei weitere
Angeklagte , die ehemalige Abgeordnete Klei -
nerova und der frühere BergwerksbesitzerDr . Peel schuldig bekannt , an hochverräteri¬
schen Umtrieben gegen den volksdemokrati¬
schen Staat teilgenommen zu haben .

„14 000 Partisanen ausgeschaltet“
Rotchina meldet Säuberungs -Erfolge

Hongkong (UP ) . Die Truppen der Volks¬
republik China haben nach Meldungen von
chinesisch -kommunistischer Seite in einem
fünf Tage währenden „Säuberungsunterneh¬
men “ in der Provinz Sinkiang 14 000 national¬
chinesische Partisanen „ausgeschaltet “ . 1000
Parsinen sollen entweder getötet oder ver¬
wundet , die restlichen 13 000 gefangen genom¬
men Worden sein . Der nationalchinesischen
Regierung auf Formosa nahestehende Kreise
behaupten , daß die antikommunistischen Par¬
tisanentruppen auf dem chinesischen Fest¬
land 400 000 Mann stark seien .

Liberaler Sieg in Japan ?
Yoshida

"
kündigt Maßnahmen gegen KP an

Tokio (ZSH ) . In Japan fanden am Sonntag
Wahlen für die erste Kammer des Parlaments
statt . Sie verliefen ohne Zwischenfälle . Die
ersten Wahlergebnisse lassen einen Sieg der
liberalen Partei des Ministerpräsidenten Yo¬
shida vermuten . Kurz nach Schließung der
Wahllokale gab dieser eine Erklärung ab , wo¬
nach er im Falle seiner Wiederwahl schärf -
stens gegen künftige kommunistische Umtriebe
Vorgehen wilL

Bundespolizei - „ein erster Schritt“
Neue Konzessionen an Westdeutschland zu erwarten - Sechs Punkte von denen man spricht

Washington . Offizielle Kreise Washing¬tons erklärten , daß eine alliierte Genehmigungzur Aufstellung einer Bundespolizei in West¬
deutschland nur ein erster Schritt auf dem
Wege weitreichender Konzessionen an die
Bundesrepublik sei . Diese würden während
der nächsten Monate allmählich kommen und
nach Meinung der genannten Kreise vielleicht
Folgendes umfassen :

1 . Büdung einer Art westdeutschen Außen¬
ministeriums . Die drei Westmächte würden
sich lediglich die Prüfung einiger wichtiger
außenpolitischer Probleme Vorbehalten .

2. Wegfallen der gegenwärtig bestehenden
Beschränkungen hinsichtlich der Grpße und
Geschwindigkeit deutscher Handelsschiffe , die
für den Export gebaut werden . Großbritan¬
nien habe dem trotz einiger Befürchtungen
wegen einer eventuellen deutschen Konkur¬
renz zugestimmt .

3 . Erhöhung der deutschen Stahlproduktion .
Übertragung zahlreicher gegenwärtig in alli¬
ierten Händen liegender Vollmachten hinsicht¬lich der Überwachung produktionsbeschränk¬ter oder verbotener Industrien an deutsche
Stellen .

4. Eine Beendigung des gegenwärtigen
„Feindstaat -Status “ der Bundesrepublik im
Rahmen einer juristischen Regelung , die noch
geklärt werden müsse .

5. Überprüfung des Besatzungstatuts . Ge¬
wisse Abänderungen des Statuts , durch die
Westdeutschland das größtmögliche Maß an
Souveränität erhalten solle .

6. Beendigung des Reparationsprogramms .
Amerikanische Beamte äußerten dazu , daßdie Zeit , in welcher diese Konzessionen ge¬währt werden könnten , davon abhänge , ob

„sich die Dinge so entwickelten “
, wie sie es soll¬ten “ . Zwischen den Außenministern müßten

Brüssel (UP ). In Belgien fanden am
Sonntag die Wahlen für ein neues Parlament
und neue Provinzialräte statt .

Die Wahllokale wurden um acht Uhr mor¬
gens geöffnet und um vierzehn Uhr wieder
geschlossen . Da Wahlpflicht besteht , war die
Wahlbeteiligung hoch , obwohl sich die Be¬
völkerung nur wenig für die Wahl interes¬
sierte .

Vor den Wahllokalen hatten sich schon langebevor diese geöffnet wurden , Schlangen ge¬bildet . Die Wähler hatten drei Wahlzettel aus¬zufüllen : Einen für die Deputiertenkammer ,einen für den Senat und den dritten für die
Provinzialversammlungen .

Bei den Wahlen ging es in erster Linie um
die Königsfrage Die Christlich -Sozialen
sind für die Rückkehr König Leopolds auf
den Thron , die Sozialisten dagegen , die Libera¬
len vertreten keinen einheitlichen Standpunkt .

Wie aus den ersten Wahlergebnissen her¬
vorgeht , haben die Christlich -Sozialen und die
Sozialisten beide leichte Gewinne erzielt . Die
Kommunisten und die Liberalen verloren an
Stimmen .

Die Auszählung der ersten 250 400 Stimmen
ergibt — nach der Zählung der United Press
— folgendes Bild :

Christlich -Soziale 137 653 54,98 Proz .
Sozialisten 64 392 25,86 „
Liberale 27 694 11,06 „
Kommunisten 9 199 3,oo „
Liberale/Sozialisten
.
'gemeinsame Liste ) 11562 4,62 „
Der führende sozialistische Abgeordnete

Pierard meinte , daß die Christlich -Sozialen
die größten Schwierigkeiten haben werden ,
die zwei Sitze mehr zu gewinnen , die sie für
die absolute Mehrheit brauchen . Erste Ergeb¬
nisse aus Brabant mit der Hauptstadt Brüssel
zeigen jedoch wiederum , daß die Christlich -
Sozialen anstatt des benötigten Stimmenzu¬
wachses von drei Prozent sogar bis zu fünf
Prozent erhielten .

VOM TAGE
Vizekonsul Reißer in New York . Der deut¬

sche Vize-Konsul Reißer ist in New York ein¬
getroffen . Das dortige Deutsche Generalkonsu¬
lat wird voraussichtlich am 1 . Juli von Gene¬
ralkonsul Krekeler eröffnet .

Journalistenverband protestiert . Der deut¬
sche Journalisten verband hat in einer Denk¬
schrift gegen die in der Novelle zum Straf¬
gesetzbuch enthaltenen Bestimmungen prote¬
stiert , nach denen es der Presse verboten wer¬
den soll, laufende Verfahren zu kommentie¬
ren .

Friedenspreis für Norweger . Der von der
Vereinigung deutscher Verleger gestiftete
Friedenspreis wurde dem norwegischen Schrift¬
steller Dr . Tau übergeben .

Attlee wieder in London , Der britische Pre¬
mierminister Attlee und seine Gattin kehrten
von einem einwöchigen Erholungsurlaub in
Frankreich nach London zurück .

Ausweitung der Londoner Streiks . Das Lon¬
doner Straßen - und Wassertransportwesen
droht durch Ausweitung des Leichterbe¬
satzungsstreiks und den Ausstand der Taxi¬
fahrer zum Erliegen zu kommen .

Bevin erneut operiert . Der britische Außen¬
minister Bevin wurde zum zweiten Male in¬
nerhalb von zwei Monaten operiert . Die Ope¬
ration verlief zufriedenstellend .

Wahlergebnisse aus Albanien . Die Moskauer
„Tass “ berichtet , daß 98,18 Prozent der 637 578
Wähler Albaniens bei den Wahlen für die
Nationalversammlung ihre Stimme der „de¬
mokratischen Front “ der Kommunisten ge¬
geben hätten .

Auch die Cyrenaika wählt . In der Cyrenaika
finden am Montag Wahlen für das erste un¬
abhängige Parlament des Landes statt . Im
November 1949 beschlossen die UN , daß Libyen

noch wichtige Meinungsverschiedenheiten über
einige dieser Punkte geklärt werden . Es sei
offensichtlich die alliierte Absicht , eine all¬
mähliche Lockerung der Kontrollen zustande¬
zubringen , und zwar in einer Art , die genü¬
gend unscheinbar sei, um sowjetische Propa¬
gandaschlagzeilen zu vermeiden , die Befürch¬
tungen über eine angebliche deutsche Wieder¬
aufrüstung ausnützen würden .

Blücher schnitt Thema an
Als ein Beispiel der alliierten Taktik in die¬

ser Hinsicht wird in Washington bemerkt , daßdas State Department bis zum Februar dieses
Jahres darauf bestanden habe , daß die Frageder Bundespolizei nicht zur Diskussion
stehe . Man habe sich damals im amerikani¬
schen Außenministerium bemüht , abzuleug¬nen , daß Vizekanzler Blücher dieses Thema
bereits bei seinem Besuche in den USA ange¬schnitten habe . Gut informierte Kreise sindder Ansicht , daß es unter diesen Umständen
September werden oder noch längere Zeit ver¬
gehen könne , bis bekanntgegeben werde , daßdie Bundesrepublik eine Bundespolizei bildendürfe . Es ist aber schwierig irgend jemandzu finden , der in Washington eine maßgebende
Stellung einnimmt , und der nicht davon über¬
zeugt ist , daß Westdeutschland früher oder
später eine Bundespolizei erhalten wird —
zusammen mit einigen anderen Konzessionen ,um die es nachsucht .

Frangois - Poncet : „Verfrüht “
Zur Frage der Aufstellung einer westdeut¬

schen Bundespolizei erklärte der französische
Hohe Kommissar Frangois - Poncet bei
einer Pressekonferenz in Stuttgart , eine der¬
artige Polizei würde alle normalen Aufgaben
übertragen bekommen . Die Londoner Berichte
über ihre Genehmigung seien jedoch ver¬
früht , da eine endgültige Entscheidungnoch nicht gefällt sei

im Laute des Jahres 1951 ein unabhängiger
Staat werden soll.

Acht Japaner verurteilt . Acht Japaner , die
sich vor einem US-Militärgericht in Tokio zu
verantworten hatten , weil sie einen amerika¬
nischen Offizier und vier Soldaten tätlich an¬
gegriffen hatten , wurden zu hohen Haftstrafen
verurteilt .

Gedenkfeier in Dünkirchen
Die kleinen Schiffe von einst im Hafen

Dünkirchen . (ZSH ) . In der französi¬
schen Hafenstadt Dünkirchen wurden Gedenk¬
feiern zur Erinnerung an die Ereignisse des
Jahres 1940 abgehalten , als über 300 000 Mann
der alliierten Streitkräfte evakuiert wurden ,
nachdem die deutschen Truppen das euro¬
päische Festland überrannt hatten . Am Strand
liegen die kleinen britischen Schiffe , die Ret¬
tungsboote , Jachten und Schleppkähne — vor
zehn Jahren Einneiten der Flotte . — mit denen
der Abtransport durchgeführt wurde . An einer
Gedenkfeier im Hafen nahmen britische und
französische Marine - , Heeres - und Luftwaf¬
feneinheiten teil

Acheson warnt vor „Selbstmord“
Eine Denkschrift an den US-Kongreß

Washington (UP ) . Der amerikanische
Außenminister Acheson erklärte in einer
Denkschrift an den Kongreß , daß jede Nation ,die versuchen wollte , der „konstanten Gefahr
der sowjetischen Aggression “ allein gegen¬
überzutreten , „wirtschaftlichen Selbstmord “
begehen würde . Kein Staat der Welt sei al¬
lein in der Lage , ohne Mithilfe anderer Na¬
tionen die Stärke zu erreichen , die zur Neu¬
tralisierung der allen freien Völkern drohen¬
den sowjetischen Gefahr notwendig sei.

„Amerika muß “ so stellt Acheson weiter
fest , „im Interesse seiner eigenen nationalen
Sicherheit seinen Teil beitragen , um alle
freien Staaten in ausreichendem Maße zu
stärken , damit jede Aggression gegen die
freien Staaten in^ ihrer Gesamtheit ebenso
verhindert werden kann .“

Vor kurzer Zeit ging ein Bild durch die
Presse , welches ein wenige Monate altes sia¬
mesisches Zwillingspaar zeigte . Mit einigen
zusammengewachsenen Rippen und einer ge¬
meinsamen Leber stellte es den charakteristi¬
schen Fall eines lebensfähigen Zwillingspär¬
chens dieser Art dar . In 25 Fällen solcher Ge¬
burten in aller Welt im Jahre 1949, wobei die
verschiedensten Zusammen - und Verwach¬
sungen registriert wurden , erwiesen sich elf
siamesische Zwillinge als lebensfähig , nach¬
dem sie einen chirurgischen Eingriff erfolg¬
reich überstanden hatten und getrennt wor¬
den waren . In drei weiteren Fällen konnte
eines der beiden Babys am Leben erhalten
werden . Die restlichen elf Säuglinge starben
entweder unmittelbar nach der Geburt eder
infolge einer kritischen Operation .

Mit dem Fortschritt medizinischer E 'kernt -
nisse ist es neuerdings möglich , siamesische
Zwillinge zu trennen , die früher niemals auf
die Dauer hätten am Leben erhalten werden
können . Es ist zum Beispiel keine Schwierig¬
keit , aus einer genügend großen gemeinsamen
Leber zwei zu machen , ein paar fehlende
Rippen durch künstliche zu ersetzen , die nach
einigen Jahren mit fortlaufendem Wachstum
wiederholt mit Hilfe eines geringfügigen
Spezialeingriffes durch größere auszuwech¬
seln und einen Menschen mit einer Niere
normal lebensfähig zu erhalten .

Bei den siamesischen Zwillingen eines New
Yorker Rechtsanwaltes , die im Jahre 1924 zur
Welt kamen , lag der Fall genau so , wie bei
den kürzlich abgebildeten . Damals galt es
allerdings als medizinische Spitzenleistung ,
die letzt 26 Jahre alte Doris Krvsler und

Kleinbahn auf Gartenschau entgleist
Elf Personen leicht , eine schwer verletzt
Stuttgart , (lwb ) . Am zweiten Tag der

Deutschen Gartenschau in Stuttgart wurde das
Gelände von rund 45 000 Personen besucht
In den Nachmittagsstunden entgleiste aus bis¬
her ungeklärten Gründen einer der kleinen
Züge , die die Besucher durch das Gelände der
Gartenschau befördern . Wie die Ausstellungs¬
leitung mitteilt , wurden elf Personen leicht
und eine Frau schwer verletzt . Bis zur Klä¬
rung der Angelegenheit wird die Kleinbahn
auf der Deutschen Gartenschau nicht verkeh¬
ren . Die Sesselbahn , die zweite Attraktion der
Gartenschau , blieb stehen , als sich einer der
Sessel am Wendepunkt einklemmte . Mit viel
Humor verfolgten die Besucher das Anrücken
der Feuerwehr , die die Fahrgärste aus den
Sesseln über Feuerwehrleitern wieder herun¬
terholen mußte .

Ausgrabungen in Zuffenhausen beginnen
Stuttgar t (UP ) . Wie die amerikanische

Landeskommission für Württemberg -Baden
mitteilte , werden in dem Lager für ver¬
schleppte Personen in Zuffenhausen bei Stutt¬
gart die Grabungsarbeiten nach ermordeten
Zwangsverschleppten begonnen . Nach An¬
gaben der Lagerleitung soll eine sowjetische
Repatriierungskommission im Sommer 1945
etwa 150 ukranische , russische und polnische
Verschleppte ermordet haben , die nicht in ihre
Heimat zurückkehren wollten . Zu den Aus¬
grabungen werden deutsche Fachleute und
Ärzte hinzugezogen . Auch die deutsche Presse
ist eingeladen .

43,9 Millionen für Städte
Stuttgart . (ZSH ) . Der Verteilungsaus¬schuß für die Mittel des kommunalen Not¬

stocks hat nunmehr die Gelder aus dem Not¬
stock für das Jahr 1949 zur Ausgleichung der
Haushalte kriegszerstörter Gemeinden in
Württemberg -Baden verteilt . Insgesamt wur¬
den 43,9 Millionen DM ausgeschüttet , von de¬
nen 26,4 Millionen DM auf Nord Württembergund 17,5 Millionen DM auf Nordbaden ent¬
fallen . Stuttgart erhält 14 Mill . DM, Heilbronn
4 Mill . DM, Ulm 3,5 Mill . DM, Böblingen 800 000
DM, Mannheim 7,5 Mill . DM, Karlsruhe 4,5Mill . DM, Pforzheim 4,1 Mill . DM und Bruch¬
sal 960 000 DM. Der badische Landesteil hat
von den gesamten Geldern 13,9 Mill . DM
aufgebracht und 17,5 Mill . DM erhalten .

Tagung der württ .-badischen Schmiede
Blaubeuren (lwb ) . Der Landesverband

des Schmiedehandwerks in Württemberg und
Baden hält vom 3 .—5 . Juni in Blaubeuren ,Kreis Ulm , seine diesjährige Vertreterver¬
sammlung ab . Die Tagung wird sich vor allem
mit Fachproblemen befassen . Landwirtschafts¬
minister Stooß wird über die Möglichkeiten
der Technisierung in der Landwirtschaft spre¬chen .

Ostpreußendampfer auf dem Neckar
W e r t h e i m/M a i n (lwb ) . Der ehemalige

Ostpreußendampfer „Heimat “ ist von Wert¬
heim/Main nach Heidelberg abgefahren , um
auf dem Neckar zwischen Heidelberg und
Eberbach für den Personenverkehr eingesetzt
zu werden . Die „Heimat “

, die umgebaut
wurde , ist der letzte von fünf Dampfern eines
in Wertheim lebenden Reeders , der vor dem
Krieg in Ostpreußen die Schiffe im Küsten¬
dienst laufen hatte . Nach Kriegsende wurde
das zunächst verloren geglaubte Schiff im
Hamburger Hafen entdeckt und mit abmon¬
tiertem Schornstein nach Wertheim überge¬
führt .

In der Felswand erfroren
Seilschaft von Unwetter überrascht

Kufstein (SWK ) . Eine Viererseilschaft ,
die in die Fleischbank -Ostwand eingestiegen
war , wurde von einem plötzlichen Unwetter
überascht , das die Temperatur auf minus 10
Grad fallen ließ . Trotzdem die Rettungsarbei¬
ten von der Bergwacht sofort aufgenommen
wurden , war ein junger Kletterer bei der
Bergung bereits erfroren .

Allein mit „vier Winden “ um die Welt.
Marcel Bardiaux , ein 35 Jahre alter Tischler
aus Perreux bei Paris , lief aus dem Hafen
von Cherbourg aus , um allein mit seinem
selbstgebauten Segelboot „Die vier Winde“ die
Welt zu umsegeln .

ihren Bruder Donald am Leben zu erhalten .
Heute sieht es jedoch den beiden niemand
mehr an , daß sie eine Rippe weniger haben
— Kunstrippen gab es damals noch nicht für
jedermann — und sich mit einer halben Le¬
ber begnügen mußten , die sich im Laufe der
Jahre zu einem selbständigen Organ weiter¬
entwickelte . Unerhebliche Narben sind die
einzigen übereinstimmenden gemeinschaft¬
lichen Kennzeichen , welche das seltene Schick¬
sal dieser jungen Menschen andeuteft . Rein
äußerlich ähneln sie sich abgesehen vom
Haarwuchs wie ein Ei dem andern .

Der Zufall wollte es , daß beide gemeinsam
im Oktober vorigen Jahres im Aufträge des
väterlichen Geschäftes in Berlin weilten und
dort das Zwillingspaar Edith und Erich Gold¬
macher kennenlemten . Bei diesen beiden
handelt es sich allerdings um normale Zwil¬
linge . Ein weiterer Zufall ist die frappierende
Ähnlichkeit der Doris Krysler mit Edith
Goldmacher und der beiden jungen Männer
untereinander . Obwohl keinerlei verwandt¬
schaftliche Bindung vorhanden ist , könnte
man die Zwillinge verwechseln und die Krys -
lers für die Goldmachers halten und umge¬
kehrt . Ein letztes Kuriosum der Natur ist
schließlich , daß alle vier am 20. Oktober ge¬
boren sind .

Angesichts dieser imgewöhnlichen Zwil¬
lingsgeschichte nimmt es nicht Wunder , wenn
die „Vierlinge “ Gefallen aneinander fanden
und beschlossen , die Zwillingsgeschwister aus¬
zutauschen . In New York fand kürzlich nach
vorangegangener standesamtlicher Trauung
in Berlin die kirchliche Eheschließung statt

F .L.

Christlich- Soziale führen
bei den belgischen Wahlen

Siamesische Zwillinge heiraten
Kleine Berliner und New-Yorker Sensation
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Für Wiederaufbau des Staatstechnikums
Karlsruhe (lwb) . Die Landesgruppe

Baden des württemberg -badischen Baumei¬
ster - und Ingenieurbundes hielt in Karlsruhe
ihre diesjährige Arbeitstagung ab . Auf einer
Kundgebung wurden Landesregierung und
Landtag aufgefordert , für den Wiederaufbau
des zerstörten badischen Staatstechnikums in
Karlsruhe die geforderte Bausumme von
600 000 DM zu bewilligen.

Umstrittener Brandstifterprozeu
Heidelberg (lwb) . Das Heidelberger

Schwurgericht verurteilte den Ungar-Deut¬
schen Engstner in einer Revisionsverhandlung
wegen Mittäterschaft zur Brandstiftung und
Versicherungsbetrug zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und 1 000 DM Geldstrafe. Das Ur¬
teil erster Instanz hatte auf sechs Jahre Zucht¬
haus und die gleiche Geldstrafe gelautet.
Der Mitangeklagte Ungar Györfi wurde we¬
gen vermutlicher „Aufforderung zu einem
Verbrechen“ zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt . In der Revisionsverhandlung konnte
die umstrittene Brandstiftung nicht einwand¬
frei geklärt werden . In der Nacht zum 23 .
April 1949 war eine dem Hauptangeklagten
gehörende Weberei in Dossenheim bei Hei¬
delberg abgebrannt . Auf dem Betrieb der mit
10 000 DM versichert war , lasteten zu dieser
Zeit 2 500 DM Schulden .

Spezialität: Foto- Apparale
Heidelberg . Eine Einbrecberbande . die

schon seit längerer Zeit die Geqend von Mann¬
heim und Heidelberg unsicher macht , erbeutete
am Mittwoch in den frühen Morqenstunden aus
d^m Schaufenster eines Ladengeschäftes an der
Hauptstraße 15 Fotoapparate und zwei Film¬
kameras im Gesamtwert von 6 000 DM . Die
Diebe hatten, nachdem die letzte Polizeistreife
gegen 5 Uhr vorbei war . die Scheibe eingeschla¬
gen, das Schaufens *er mit einem Haken ausge¬
räumt und ihren Raub in einem Hausflur einer
Seitenstraße verpackt. Es handelt sich offenbar
um dieselbe Bande , die bereits wiederholt Foto¬
geschäfte heimgesucht hat .

„In Deutschland fehlt Zivilcourage“
Heidelberg (lds) . Der Fraktionsvorsit¬

zende der CDU/CSU im Bundestag Dr. von
Brentano , erklärte auf einer Kundgebung der
„Schule für Freiheit “ (Heidelberg-Ziegelhau¬
sen) , in der neuen Universität in Heidelberg ,
in Deutschland werde zwar viel von der Frei¬
heit der Kritik Gebrauch gemacht, jedoch nur
wenig von der Freiheit zum Handeln. Viele
machten bei Wahlen von ihrer Freiheit keinen
Gebrauch und nur wenige träten einer Partei
bei , um ihren politischen Anschauungen zum
Siege zu verhelfen . „Was nütze uns die Frei¬
heit , wenn wir sie nicht gebrauchen und einer
kleinen Minderheit das Feld des Handelns
überlassen ?“

Dr . Dehler gegen Mitbestimmungsrecht
Heidelberg (lds) . Bundesjustizminister

Dr. Dehler beschuldigte auf einer Kundgebung
der „Zentralvereinigung deutscher Handels¬
vertreter und Handelsmakler“ in Heidelberg
die Gewerkschaften, mit Hilfe des Mitbestim-
mungsrechts Macht gewinnen und Betriebe
beherrschen zu wollen. Er sprach sich in seiner
Rede eindeutig gegen das wirtschaftliche Mit¬
bestimmungsrecht aus. Der Sozialismus habe
in den letzten Jahren auf der ganzen Linie
versagt . Man müsse den Mut aufbringen, eine
Wirtschaftspolitik zu verfolgen, die auf die
Selbtsverantwortung jedes einzelnen gegrün¬
det sei . Der Redner befürwortete dann mit
gewissen Einschränkungen den von der Ver¬
einigung ausgearbeiteten Gesetzentwurf für
' in neues deutsches Handelsvertreterrecht.

„Friedrichsbrücke“ endgültig fertiggestellt
Heidelberg (Id) . Die Heidelberger

Friedrichsbrücke , die bereits im Dezember
vergangenen Jahres in Anwesenheit von
Bundespräsident Heuss eingeweiht worden
war , wurde nun endgültig dem Verkehr frei¬
gegeben.

Ostmissionstagung in Mannheim
Mannheim (lwb) . In Mannheim wurde

die 66. Jahresversammlung der „Deutschen
Ostasienmission“ eröffnet , die bis Juni dauern
soll . Mit ihren deutschen, elsäßischen und
schweizer Zweigen arbeitet die 1884 gegrün¬
dete Mission noch heute in Nordchina in der
Provinz Schantung und in Japan . Wie der
Präsident der Mission , Propst Junge bekannt
gab , hat Mao -Tse -Tung ausdrücklich ge¬
wünscht, daß in der Schule weiter unterrich¬
tet wird. Im Augenblick würden 900 Schüler
von vierzig Lehrern unterrichtet . Über die
religiöse Lage in Japan erklärte der Tübinger
Universitätsprofessor Rosenkranz, es sei un¬
möglich , daß der Tenno inzwischen Christ
geworden sei . Man könne in Japan immer
noch keinen großen Zustrom zum Christentum
feststellen.

„Friedenskreuz“ kommt nach Walldürn
Walldürn (lwb) . Hier wurde die dies¬

jährige Wallrahrt zum Heiligen Blut eröffnet.
Das „Aachener Friedenskreuz“ das im Jahre
1947 von Männern durch die Diözese Aachen
getragen und anschließend im Aachener Dom
aufgestellt wurde , wird in den nächsten Ta¬
gen in Walldürn erwartet . Das Kreuz wurde
bereits von der Erzdiözese Freiburg in Karls¬
ruhe empfangen und bis nach Buchen ge¬
tragen . Später soll das Friedenskreuz nach
Rom getragen und vom Papst gesegnet wer¬
den .

Maßnahmen gegen das Q-Fieber
Neulußheim . Da das Q-Fieber in der Ge¬

meinde weiter um sich greift, wurde ein Ver-
sammlungsverboterlassen. Davon wird auch das
Lichtspieltheaterbetroffen; wahrscheinlich wird
man noch dazu übergehen müssen , die Gottes¬
dienste in den Kirchen einzustellen. Die Zahl der
Erkrankten hat hundert erreicht, doch sind To¬
desfälle bisher nicht zu verzeichnen.

Hooverspeisung in deutscher Verwaltung
Pforzheim (lwb ) . Die Stadtverwaltung

Pforzheim übernimmt vom 1. Juli an die Hoover¬
speisung in den Pforzheimer Schulen . Unter¬
ernährten und bedürftigen Kindern soll auch
weiterhin unentgeldlich ein Zwischenfrühstück
verabreicht werden. Alle anderen Kinder kön¬
nen zum Selbstkostenpreis an der Speisung teil¬
nehmen .

Zur Erhaltung des Freiburger Münsters
Freiburg . Das Freiburger Münster bedarf

wie alle ähnlichen Bauwerke einer dauernden
baulichen Betreuung , fü' deren finanziellen
Rückhalt der Münsterbauverein sorgt Seme
finanzielle Lage ist durch die Währungsreform
sehr verschlechtert, so daß die Arbeiten zur Er¬
haltung des wertvollen Bauwerks nur in beschei¬
denem Maße fortgesetzt werden können . Der
Bitte des Bauvereins, sich an den laufenden Ko¬
sten zu beteiligen, sind , wie sich aus dem Ge¬
schäftsbericht ergibt, das Erzbischöfliche Or¬
dinariat mit einem Betrag von 12 000 DM . die
Stadt Freiburg mit 6 000 DM nachgekommen ,
während der Badische Staat sein Versprechen .
4 200 DM zu zahlen, bisher nicht erfüllt hat Die
Einsetzung der Glasfenster soll fortgesetzt wer¬
den. \

Behelfsläden in Freiburg eingeschränkt
F r e i b ü r g . Der Stadtrat stimmte einem Vor¬

schlag des Bauausschusses zu , den Ausbau wei¬
terer Behelfsläden nicht mehr zu genehmigen ,
mit Ausnahme von einigen Teilen der Innen¬
stadt, der Nordstadt und des Stühlinqer

VoraussichtlicherTheaterzuschuß: 60 000 DM.
Konstanz (BD) . In seiner letzten Sitzung

genehmigte der Konstanzer Stadtrat den Theater¬
vertrag mit Intendant Dr Arthur Schmiedham¬
mer Den Zuschuß , den die Stadt voraussichtlich
für das Theater aufwenden wird , beträgt 60 000
DM . das sind 1,50 DM auf den Kopf der Bevöl¬
kerung

Tagung der Babnbofswirte
Konstanz . Die B &hnhofswirte der franzö¬

sischen Zone tagten auf dem Bodenseedampfer

„ Stadt Überlingen " Wie bei dieser Gelegenheit
mitgeteilt wurde , wird die Generaldirektionder
Südwestdeutschen Eisenbahnen von Speyer
nach Offenburg verlegt werden .

Bodensee -Club gegründet
Uberlingen (BD) . Zur Pflege des kul¬

turellen Lebens am See wurde am Pfingstsams -
tag in Uberlingen die Gründung eines überpar¬
teilichen und überkonfessionellen Bodensee-
Clubs abgehalfen . Der Club soll in zwanglosen
Zusammenkünften die Mitglieder und ihre
Freunde und Förderer einander näherbringen
und alle am geistig -künstlerischenLeben Interes¬
sierten zusammenfassen . Dem Gründungsaus¬
schuß gehören unter anderem an : Christian La-
husen, Hans von Savigny , Wilhelm Schäfer .
Wolfgang Martin Schede , Wilhelm von Scholz
Mare Stahl und Julius Weismann.

Bemühungen um den Grenzverkehr
Säckingen (BD ) . Deutsche und schwei¬

zerische Bürgermeister der Orte entlang der
deutsch-schweizerischen Grenze von Basel bis
zum Bodensee sollen , wie wir erfahren, in der
nächsten Zeit ihre gemeinsamen Bestrebungen
zur Erleichterung des kleinen Grenzverkehrs
durch ein vorläufig noch nicht fixiertes deutsch -
schweizerisches Bürgermeistertreffen unterstrei¬
chen . Der Säckinger Bürgermeister Jehle will in
den nächsten Tagen in einem Rundschreiben an
seine deutschen und schweizerischen Kollegen
zu einer solchen Aktion aufrufen .

Schranke durchbrochen und vom Zug erfaßt
N. Ostelsheim . Ein Personenwagen nä¬

herte sich dem unübersichtlichen Bahnüber¬
gang beim Althengstetter Tunnel . Die Fahre¬
rin bemerkte wohl, daß die Schranke ge¬
schlossen war , trat aber auf den Gashebel , so
daß der Wagen einen Sprung nach vorne
machte, die Schranke durchbrach, vom vor-
Uberfahrenden Zug erfaßt und ein Stück weit
mitgeschleift wurde . Die Beifahrerin wurde
aus dem Auto geschleudert und schwer ver¬
letzt. Die Fahrerin selbst mußte amputiert
werden und erlag ihren schweren Verletzun¬
gen.

Wo kam die griechische Schildkröte her?
Göppingen (lwb) . Ein ungewöhnlicher

Fund, der die an allerlei gewohnten Beamten
des Fundamtes in . Erstaunen versetzte, wurde
auf dem Göppinger Fundamt abgegeben . Es
handelt sich um eine dreißig Zentimeter große
und ein Kilogramm schwere griechische Schild¬
kröte , die von Kindern in der Nähe de?
Barbarossasees gefunden worden war.

Wagen mit fünf Personen überschlug sich
M. Schwäb . Gmünd . An einer Stra¬

ßengabelung wurde ein mit fünf Personen
besetzter PKW, der von Waldstetten kam,
wegen zu hoher Geschwindigkeit aus der
Kurve getragen, stieß mit dem Kühler gegen
einen Steinsockel und überschl.ug sich. Glück¬
licherweise kamen die fünf Personen ohne
Verletzung davon, der Sachschaden ist aber
erheblich.

Betrunkener sprang aus dem Fenster
Ulm (hpd) . In angetrunkenem Zustand

sprang ein Hilfsarbeiter aus Kesselbronn bei
Jungingen nachts aus dem Fenster seines im
ersten Stock gelegenen Schlafzimmers in den
Hof . Dort wurde er bewusstlos aufgefunden
und in das Krankenhaus eingeliefert. Der
Mann war wegen Bedrohung der Hausbesit¬
zerin zu vier Wochen Gefängnis verurteilt
und in einer anschließenden Räumungsklage
gemeinsam mit seiner Mutter aufgefordert
worden, das Haus zu verlassen.
Amtsvorstand als Zuckerschieber verurteilt
Ulm (lwb). Der frühere Leiter des Ernäh¬

rungsamtes Ulm -Land wurde dieser Tage vom
Ulmer Schöffengerichtzu sieben Monaten Ge¬
fängnis verurteilt - Der Verurteilte war für
schuldig befunden worden, im vergangenen
Jahr an zwei Dietenheimer Kaufleute gegen
800 DM BestechungsgelderBezugsscheine über

mehr als 2000 kg Zucker ausgegeben zu haben.
Ferner hatte er einer mitangeklagten Ulmerin
Zucker zum Weiterverkauf auf dem Schwar¬
zen Markt zugeleitet und sich am Gewinn be¬
teiligt.

Größte Beregnungsanlage Nordbadens
Tauberbischofsheim (lwb) . In Impf¬

lingen bei Tauberbischofsheim wurde eine
Großfeldberegnungsanlage eingeweiht, die mit
Weitstrahlregnern und Libellenregnem nach
dem Lanningersystem ein 100 Hektar großes
Gebiet bewässern kann . Die Anlage stellt die
größte derartige Einrichtung in Nordbaden
dar . Das beregnete Gebiet soll als Obst- und
Beerenstrauchanlage ausgebaut werden.

Tödlich abgestürzt
Ludwigshafen a . Rh . Bei Arbeiten der

Städtischen Werke am Oppauer Güterbahnhof
stürzte ein 41jähriger Arbeiter aus Friesenheim
von einem acht Meter hohen Holzmast , der
während der Arbeit plötzlich abbrach. Der Ver¬
unglückte starb im Krankenhaus kurz nach
seiner Einlieferunq .

Warnung vor einer Gesundbeterin
Ludwigshafen a . Rh. In der Friesenhei-

mer Straße in Ludwigshafen erschien in der
Wohnung einer Frau eine „Gesundbeterin“ und
erklärte, sie könne das Herzleiden der kranken
Frau und deren verletzten Fuß heilen. Die Frau
wurde aufgefordert, das gesamte im Haus vor¬
rätige Geld in ein Taschentuch zu wickeln und
fest in die Hand zu nehmen. Beide beteten dann
zusammen . Anschließend legte die Frau das ge¬
samte Geld in einen Wäscheschrank. Im wei¬
teren Verlauf der Zeremonien mußte die Frau
dann eine handvoll Salz nehmen, wonach sich
die Gesundbeterin mit dem Versprechen ent¬
fernte , am nächsten Tag wieder zu kommen
Sie wollte noch eine für die Heilung benötigte
Salbe mitbringen. — Inzwischen mußte die
kranke Frau aber feststellsn, daß das Geld aus
dem Wäscheschrank verschwunden war . . .
Verschwundenblieb übrigens bis jetzt auch die
Gesundbeterin. Wer irgendwelche Angaben ma¬
chen kann, möge dies bei der Polizei tun. —
Man kann immer nur wieder sagen : Die Dum¬
men werden nie alle !

Im Rhein ertrunken
Ludwigshafen a . Rh. Beim überqueren

des Rhein ertrank in Höhe der Parkinsel ein
lediger Glasbläser, der zusammen mit einem Ka¬
meraden den Rhein überschwimmen wollte .
Während der eine Schwimmer das Mannheimer
Ufer erreichte, ertrank der andere 10 m vom
Ufer entfernt. Er hatte einen Schwächeanfall .

Schwer verletzt
Maudach . Vom Dachboden eines ehema¬

ligen Scheibenschießstandesstürzte ein 9 Jahre
alter Schüler 6 m hoch ab . Mit einem Riß in der
Schädeldecke blieb der Junge schwerverletzt
liegen . Er wurde später in das städt. Kranken¬
haus überführt

Von der deutsch-französischenNachbarschaft
Der Süddeutsche Rundfunk versucht in der

deutsch-französischen Kulturwochevom 31 . Mai
bis 5. Juni einen repräsentativen Querschnitt
der vielfältigen kulturellen Beziehungen zwi¬
schen den beiden Nachbarvölkern zu geben.

Innerhalb dieses Programms sendet Studio
Karlsruhe am Dienstag , den 6 . Juni von 23 .00
bis 23 .30 Uhr ein Nachtgespräch von Adolf von
Grolman „Von der deutsch-französischen Nach¬
barschaft in den musischen Bezirken der mensch¬
lichen Seele ".

In dieser Sendung werden die Fragen, die das
Leben der beiden Völker gemeinsam berühren,
einmal nicht vom Poltischen und Wirtschaft¬
lichen hergesehen, sondern vom Künstlerischen
in seiner jeweiligen menschlichen Eigenart und
gegenseitige Verflechtung .

Das Nachtgespräch ist die Summe der Er¬
kenntnisse, die Dr. Adolf Grolman in vielen
Essays zum deutsch-französischen Verhältnis
gesammelt hat.

Roman
aus den Bergen
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38 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Doch nach dem Essen hieß es sofort Ab¬
schied nehmen, wollten der Oberförster Fal-
besoner und seine Lisi den Zug nicht ver¬
säumen.

Vollbepackt mit Geräuchertem und sonsti¬
gen Geschenken und den besten Wünschen
und Grüßen zogen sie von dannen . Maria be¬
gleitete sie und drückte dem Vater fest die
Hand. „Ich dank dir, Vater, daß du so gut
zu mir gewesen bist “

„Ist schon gut Maria , ist schon gut “

Alle waren mit dem Verlauf der Feiertage
vollends zufrieden und auch Maria fand ihre
alte Fröhlichkeit wieder, nachdem sie nun
auch vor den Eltern kein Geheimnis mehr
hatte . Vor allem anderen, das nun kommen
würde, hatte sie keine Furcht. Sie kannte
zarte, schwächliche Frauen, die Kinder be¬
kommen hatten und sie war ein kräftiger,
junger , unverbrauchter Mensch . Sie freute
sich von Tag zu Tag mehr auf das kleine , hilf¬
lose Wesen , dem sie ungeteilt ihre ganze
große Liebe schenken konnte. Sie wollte ihm
nicht vergelten lassen, was sein Vater ihr
angetan hatte . Ob er wohl schon davon
wußte, ob es ihm die Mutter wohl schon ge-

•ssgt hatte?
Maria wurde von Tag zu Tag schöner und

Anna Kogler und Onkel Alois hatteD ihre

Freude an ihr Sie ging umher wie eine
Träumende, sie sah nicht mehr die Welt um
sich , sie fühlte nur mehr das Werden in sich.

„Mir ist so leicht , Tant“ . sagte sie des
öfteren, „ich komm mir vor wie ein Schmet¬
terling, trotz meiner I ast. Schau , Tant, schon
wieder eins fertig.“ Maria zeigte ihr ein hell¬
blaues , wollenes Etwas , das ein winzig kleines
Jäckchen war.

Die Koglerin lachte hellauf. „Ja , Dirndl , du
machst alles hellblau, weißt du denn so ge¬
nau , daß es ein Bub wird ? Mach auch was
Weißes dazwischen , da kannst du dann Bänd¬
chen einziehen, ist ja viel einfacher .“

„Aber ich möcht einen Buben , Tant. es muß
ein Bub werden. Und ich werd ihn — trotz
allem — Peter taufen lassen .“

„Hast recht, Maria, man soll nicht gleiches
mit gleichem vergelten.“

Maria suchte jeden Tag im Blatt das Auf¬
gebot Peter Brunners mit Klara Dengler , doch
sie suchte umsonst. Soviel Mühe sich die Ju¬
gendfreundin Peters bisher auch gegeben
hatte, es war ihr nicht gelungen , Peter zu
einem Geständnis seiner Liebe zu bewegen
oder zu erreichen, daß er sie küßte. Er war
ihr dankbar , daß sie seiner Mutter half, wäh¬
rend er im Krankenhaus lag , und machte mit
ihr manchmal einen kleinen Langlauf. Auf
die Berge durfte er nicht, das hatte ihm der
Arzt verboten. Er richtete es immer so ein ,
daß sie noch bei Tag nach Hause kamen und
Klara war seine Zurückhaltung unverständ¬
lich . Sie wurde dabei immer mißmutiger
Ihrer Mutter war es fast nicht mehr möglich,
mit der Tochter ein vernünftiges Wort zu
reden. Auch Frau Dengler verstand nicht,
warum sich Peter nicht erklärte, nachdem
sich Klara ihm gegenüber nur im besten
Lichte zeigte .

Uber den Grund der Trennung zwischen
Peter und Maria wurde zum Leidwesen man¬

cher noch immer nichts bekannt, und wer in
Brunners Gasthof „durch die Blume “ etwas
erfahren wollte , war umsonst dort einge¬
kehrt.

Einmal in diesen Tagen, als Maria schon
schwer ging, lief sie Peter in die Hände . Sie
kam von einem Besuch in Mittenwald zurück
und stieg vorsichtig aus dem Zug , als Peter
ien nächsten Wagen verließ. Maria sah ihn ,
erschrak momentan sehr, war jedoch sofort
gefaßt . Und schneller als sie gedacht , ging
er neben ihr. „Maria.“

Sie hob stolz den Kopf , sah ihn an, sah
durch ihn hindurch und ihr Blick war so ab¬
weisend und kalt, daß Peter wußte, dies Herz
schlug für ihn nicht mehr. Der Stationsgehilfe
nahm ihnen die Karten ab . „Jetzt weiß ich
nicht", sagte er zu sich, „gehören die zusam¬
men oder nicht . Einmal haben sie zusam¬
mengehört , das weiß ich . Was geht ’s auch
midi an , bis sieben Uhr zehn ist Ruhe ."

„Maria , laß mich reden, hör mich an !“ Peter
ging ganz nah an sie heran und sein warmer
Atem strich über ihr Gesicht . Langsam , mit
einer Ruhe , die sie später selber nicht be¬
griff. wandte sie sich ihm zu.

„Ich hab mit dir nichts mehr gemein und
ich möcht keine Minute mehr mit dir gesehen
werden . Peter Brunner."

„Aber Maria , du bis*, doch — du hast doch
— du kriegst doch - “

„Ja . ich krieg ein Kind . Sowas kann man
eicht verleugnen. Aber seinen Vater ver¬
leugne ich , verstanden! Und jetzt will ich
meine Ruh haben .“ Sie schritt an ihm vorbei
und wäre Peter nicht so aufgeregt gewesen,
hätte er gemerkt, daß es keinen Zweck mehr
hatte, mit Maria zu sprechen . Die Erinnerung
wurde in ihm wach an all das Glück, das sie
ihm gegeben hatte. Wie schön sie war ! Und

sein Kind trug sie unter dem Herzen, die
Mutter hatte es ihm gesagt . Keinen Moment
hatte er noch daran gezweifelt, daß es sein
Kind war. Wie gerne hätte er in dieser Mi¬
nute alles ungeschehen gemacht , was Böses
zwischen ihnen war. Er war außer sich und
wollte Maria in diesem Moment zwingen , zu
ihm zurückzukehren.

„Maria, Liebste, ich hab dir alles verziehen,
ich kann nicht sein ohne dich. Ich hab es jetzt
gesehen , du gehörst zu mir . Sag , daß du mich
noch liebst und wir heiraten gleich , nächste
Woche schon . Das Kind muß einen ehrlichen
Namen haben, ich hab ein Recht darauf, er
ist auch mein Kind !“

Da klang ein Lachen an sein Ohr. Es war
nicht das weiche , perlende Lachen seiner Ma¬
ria. der Ton war fremd und kalt.

„Du irrst dich . Peter Brunner. Das Kind
ist mein Kind ganz allein. Sein Vater ist tot,
tot für mich . Und was das Verzeihen anbe¬
langt, so kannst du dir das sparen. Ich hab
durch alles, was ich mitgemacht hab, mehr
gebüßt als gesündigt. Und einen ehrlicheren
Namen als den Namen Falbesoner kannst
auch du meinem Kind nicht geben. Und
wenn ."

„Das mit dem Namen hab ich nicht so ge¬
meint, Maria . Ich möcht nur nicht , daß das
ein lediges Kind ist Die Mutter sagt auch . . “

„Deine Familiengeschichten interessieren
mich nicht . Ich möcht dir jetzt nur noch sagen ,
daß ich ganz laut um Hilfe schrei , wenn du
nicht augenblicklich gehst Im Dorf wartet
ja schon eine auf dich .“

„Die wartet in hundert Jahren auch noch.
Ich laß dich nicht Maria.“ Er faßte nach ihrem
Arm .

„Ich schrei !“
Da ließ er sie los und ging todtraurig den

langen Weg dem Dorfe zu.
(Fortsetzung folgt .)
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Wann foll öic Heuernte beginnen ?
Der Landwirt erstrebt bei der Heuernte die

Gewinnung einer möglichst großen Masse
nährstoffreichen Futters von guter Verdau¬
lichkeit. Es ist aber gar nicht einfach , diese
drei Forderungen zu vereinigen. Die größte
Masse wird durch ein späte Ernte gewonnen,
dieses Futter zeigt aber einen geringen Nähr¬
wert und eine schlechte Verdaulichkeit. Eine
frühe Ernte liefert zwar ein nährstoffreiches,leicht verdauliches Futter , aber nur eine kleine
Masse . Es muß also ein Zeitpunkt gefunden
werden, der Güte und Menge am besten ver¬
einigt. Diesen Zeitpunkt herauszufinden, ist
aber nicht nur schwierig, sondern hängt sehr
häufig von der Witterung ab .

Allgemein kann gesagt werden , daß fast
überall in den bäuerlichen Betrieben, insbe¬
sondere die letzten Wiesen , viel zu spät ab-
geemtet werden . Dies hängt einmal mit dem
Bestreben zusammen, eine möglichst große
Menge Futter zu erhalten , zum anderen ist es
eine Frage der Witterung, da in unserer Klima¬
zone meist Anfang bis Mitte Juni eine 14tägige
bis 3wöchige Regenzeit eintritt

Der Landwirt muß sich darüber im Klaren
sein, daß in der Pflanze sofort nach dem Ab¬
blühen die Nährstoffe in die Samen abwan¬
dern , die für die Ernährung der Tiere wertlos
sind. Die grünen Teile der Gräser verholzen
und ihre Nährstoffe sind schwer aufschließbar.

Ein früher angestellter Versuch mit 100 kg
Frühheu ergab eine Mehrleistung an Milch
von 7,4 kg gegenüber einer Fütterung der¬
selben Menge Spätheues.

' Diese Zahl läßt den
höheren Nährstoffwert des früher geernteten
Heues sehr deutlich erkennen.

Die Heuernte sollte also in der Vollblüte der
Gräser beginnen. Hier ergibt sich aber eine
neue Schwierigkeit: die Blütezeit unserer
Wiesengräser liegt mehrere Wochen auseinan¬
der. Der Landwirt ist also gezwungen, sich ein
Gras zu suchen , nach dem er sich richten kann,wir nennen es das Leitgras. Allgemein be¬
zeichnet man den Wiesenschwingel als diese
Pflanze.

Aus diesen Überlegungen ist zu erkennen,
daß der Landwirt gut tut , vorausgesetzt, daß
es die Witterung erlaubt , schon im Hinblick
auf den nachfolgenden zweiten Schnitt, mit
dem Mähen der ersten Wiesen zeitig zu be¬
ginnen. Die letzten Wiesen kommen dann
etwas später dran , in der Hauptmasse hat
man dann aber ein nach Menge und Güte be¬
friedigendes Erzeugnis gewonnen..

Kompoftanroenöung auf Grünlanö
Wie auf dem Acker die Humusdüngung als

Grundlage für die Bodenkleinlebewesen die
notwendigste Maßnahme ist , so verhält es sich
auch bei dem Grünland. Das Wiesenland ist
zwar im allgemeinen ärmer an Bodenbakte¬
rien , woraus aber nicht abgeleitet werden
darf , daß hier ihre Tätigkeit nicht so lebens¬
wichtig und entscheidend wäre wie auf dem
Acker . Da die Luftzufuhr keine so regelmä¬
ßige wie bei der offenen Ackerkrume ist, muß
der Emährungsfrage der Bodenbakterien auf
der Wiese besondere Beachtung geschenkt
werden. Seit Jahren hat man mit Kompost
auf Wiesen und Weiden die besten Erfahrun¬
gen gemacht. Leider sind es immer noch nur
einzelne Betriebe, die dem Grünland regel¬
mäßig Kompost zuführen. Es ist zu wünschen ,
daß in nächster Zeit alle Betriebe zu dieser
Düngung übergehen, zudem besondere Kosten
überhaupt nicht entstehen . Wichtig ist , daß
nur die allerbeste Komposterde auf das Grün¬
land ausgebracht wird.

Um sich vor Über - und Unterschätzungen
zu bewahren, muß man sich drei Punkte
merken:

1 . Humuszufuhr ist die Grundlage für das
Bakterienleben.

2 . Der Nährstoffgehalt ist verhältnismäßig
gering, es muß also noch zugedüngt wer¬
den .

3 . Nur eine neuzeitliche Bewirtschaftung des
Grünlandes wird zur vollen Ausnutzung
des Humus führen.

Bei der Humusherstellung ist folgendes zu
beachten. Alle Abfälle und Reste, wie Graben¬
aushub, Hof- und Straßenabraum , Haus- und
Küchenabfälle, Rückstände der Stärke - und
Zuckerfabriken können verwendet werden.
Stoffe , die gerne sauer sind oder zu Säuerung
neigen, wie Teichschlamm z. B . versetze man
vor dem Aufbringen auf den Komposthaufen
mit Kalk und zwar mit einer kräftigen Gabe.
Hat man viel schwer zersetzbare Stoffe , so
bringe man schichtweise Pferdedung ein, da

dieser infolge seines reichen Bakterienlebens
zu rascher Zersetzung beiträgt . Das Abdecken
des Komposthaufens erfolgt mit Erde, in die
Furchen eingezogen sind, die von Zeit zu Zeit
mit Jauche übergossen werden. Die Höhe des
Komposthaufens soll 1,5 bis 2 Meter nicht
übersteigen. Das Umstechen , das von Zeit zu
Zeit erfolgen muß , geschieht am besten mit
dem Spaten.

Das Ausbringendes Komposts auf das Grün¬
land kann das ganze Jahr hindurch geschehen ,da er so fein ist , daß er vom Regen einge¬
schwemmt wird. Die beste Zeit dafür dürfte
aber doch das Frühjahr sein , weil in dieser
Zeit eine Befruchtung des Bakterienlebens
von besonderer Bedeutung ist, und sich in
einem guten Ertrag auswirken wird.

Abschließend sei bemerkt, daß die Kompost¬
düngung ein Mittel ist , alle Betriebsmittel,besonders aber die aufgebrachten Dünger¬
mengen , aufs beste auzunützen. Das ist heute
notwendiger als je .

maßnahmen einschließlich Unkrautbekämp¬
fung gemeinsam nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten durchgeführt . Das Ergebnis ist eine
Ware von einheitlicher Güte und Beschaffen¬
heit.

Die Anlage geschieht in der Weise, daß
die Gemeinde, die über größere zusammen¬
hängende Grundstücke verfügt, ein Stück
Land bereitstellt . Oft wird es auch so ge-
handhabt , daß die Besitzer selbst sich zusam¬
menschließen und ein Stück Land in der
Größe von 3—5 ha gemeinsam bestellen. Die
Ernte selbst nimmt jeder Besitzer für sich
vor. Es erfolgt dann Drusch und bestmög¬
lichste Reinigung.

Diese Anlagen haben sich bestens bewährt.
Sie sind mit ein Mittel, auch dem kleineren
Bauern die neuzeitliche Technik vor Augen
zu führen und ihn zu regelmäßigem Saatgut¬
wechsel zu veranlassen. Neben den verschie¬
denen Getreidearten und -Sorten können
auch Kartoffelsorten angebaut werden. Es ist
nur zu wünschen, daß in Bälde keine Ge¬
meinde mehr zu finden ist , die nicht einen
eigenen Gemeindesaatgutacker hat.Ein lohnender Nebenbetrieb : Weiöenbau

Die Verarbeitung von Korbweiden zu den
verschiedensten Gegenständen hat in den
letzten Jahren wieder einen neues Auf¬
schwung erlebt . Da es bei uns noch Gelände
— wenn auch in geringer Ausdehnung — gibt,
das unbebaut bleibt oder nur Streufutter lie¬
fert , dieses Gelände aber ohne weitere Vor¬
arbeiten und besondere Unkosten zum Wei¬
denanbau geeignet ist , sieht man nicht ein ,
warum dieser Nebenbetrieb nicht stärker be¬
tont werden soll , bietet er doch auch im Hin¬
blick auf den Arbeitsausgleich einen wichtigen
betriebswirtschaftlichen Vorteil.

Da nasse Wiesen nur geringwertiges Futter
liefern, dürfte der wirtschaftliche Erfolg beim
Anbau von Weiden günstiger sein . In norma¬
len Zeiten rechnete man beim Weidenanbau
mit einem Reinertrag, der rund 100 DM höher
lag als bei der Wiese . Diese Zahl zeigt ohne
weiteres die Rentabilität dieses landwirt¬
schaftlichen Nebenbetriebs. Man ist dann in
der Lage , die guten Wiesen besser zu pflegen
und zu düngen, so daß es möglich wird , ins¬
gesamt dieselbe Futtermenge hervorzubringen
und den Viehstand zu halten.

Da eine Weidenpflanzungin der Hauptsache
nur im Winter Arbeit erfordert , wirkt dieser
Betriebszweig ausgleichend auf die jährliche
Arbeitsverteilung. Die ersten Jahre bean¬
spruchen allerdings im Frühjahr etwas Arbeit,
da der Boden gelockert werden muß. Diese
Arbeit kann aber mit dem Pflug ausgeführt
werden, womit sie rasch beendet ist. Mit einer
solchen Weidenanpflanzung läßt sich ohne

weiteres auch eine größere Geflügelhaltung
verbinden, da sich diese beiden Zweige in
idealer Weise ergänzen: die Tiere haben eine
billige Weide und vernichten zugleich die
Schädlinge an den Weiden .

Es ist richtig, daß die Anlage etwas Geld
kostet. Aber schon nach wenigen Jahren kann
der Landwirt selbst Stöcklinge verkaufen,
wodurch die verausgabten Gelder wieder her¬
einkommen, ganz abgesehen von der dauern¬
den Einnahme durch den Verkauf der Grün¬
weiden. Eine Ausgabe aber, die sicher eine
Einnahme bringt, kann auch in der Zeit ver¬
antwortet werden, in der man mit Recht die
Mark zweimal umdreht, ehe man sie ausgibt.
Mann kann zum Anbau von Weiden um so
leichter zusprechen , als hier ein Risiko beim
Anbau , das man bei allen anderen Kultur¬
arten eingehen muß , überhaupt nicht entsteht,
denn Weiden gedeihen überall und bringen
jedes Jahr , mag die Witterung sein wie sie
will , ihren Ertrag , der nur ganz geringen
Schwankungen unterworfen ist. Der Arbeits¬
anfall ist gering und die Pflegearbeiten sind
leicht zu bewältigen, können nach einiger
Zeit sogar ganz in Wegfall kommen . Wer also
irgend wie ein geeignetes Gelände zur Ver¬
fügung hat , lege eine Weidenpflanzung an .
die seinem Betrieb nicht nur einen erwünsch¬
ten Nebenbetrieb angliedert, sondern ihn zu¬
gleich vielseitiger und damit krisenfester
macht , eine Frage, der bereits heute wieder
und in den nächsten Jahre ?) eine noch stär¬
kere Bedeutung zukommen wird.

Der GemeinÖefaatgutacKer
Mit dem gemeinsamen Saatgutacker will

man verschiedene Zwecke zugleich erreichen.
Zunächst soll der Saatgutwechsel im bäuer¬
lichen Betrieb gefördert werden . Jede Kultur¬
pflanze zeigt nach einer gewissen Anbauzeit
Abbauerscheinungen, die sich in einem Er¬
tragsrückgangauswirken und zwingt zu Saat¬
gutwechsel . Originalsaatgut ist aber teuer . Der
Gemeindesaatgutacker soll daher vor allem
den wirtschaftlich schwachen Betrieben die
Möglichkeit geben, Saatgut zu beziehen, das
nicht besonders viel kostet . Zugleich wird
durch den Saatgutacker die Vermehrung von
wertvollem Saatgut erreicht.

Es sind seit vielen Jähen Bestrebungen im
Gange , eine Sortenvereinheitlichung im In¬

teresse eines gemeinsamen Absatzes zu er¬
reichen . Leider haben uns die Kriegs - und
Nachkriegsjahre in dieser Frage v/ieder weit
zurückgeworfen. Trotzdem darf sie nicht aus
den Augen verloren werden. Durch den Ge¬
meindesaatgutacker braucht der einzelne
Bauer kein Risiko eingehen, ob eine Sorte in
seine Gegend paßt oder nicht . Er bekommt
dort die Sorte, die für die betreffende Gegend
die günstigste ist.

Zugleich kann dieser Acker als Musterfeld
der Gemeinde angelegt werden, das dem
Bauern Gelegenheit bietet, am praktischen
Beispiel die Anwendung moderner Hilfsmittel
der Landwirtschaft kennen zu lernen. Neben
einer richtigen Düngung werden die Pflege¬

ÄmcHcnbehämpfung im Haufe
Manche Hausfrau führt einen verzweifelten

Kampf in Speisekammer und Küche gegen
die Ameisen. An sich sind diese Tiere ja
harmlos. Wenn sie aber ihren Weg in die
Küche und Speisekammer gefunden haben,
dann ist es mit der Ruhe der Hausfrau vor¬
bei : es ist unmöglich , eine Speise , vor allem
eine süße , noch aufzustellen, ohne daß die
kleinen, flinken Kletterer Zugang finden . Alle
möglichen Spritz- und Bekämpfungsmittel be¬
finden sich im Handel und werden als „tot¬
sicher“ angepriesen, aber sehr häufig klafft
zwischen Preis und Wirksamkeit eine unüber¬
windliche Kluft.

Ein ganz einfaches Vertreibungsmittel kann
jede Hausfrau ohne Geldausgabe selbst an¬
wenden. Man lege , vor allem an jenen Stel¬
len , an denen die Ameisen ihren Weg ins
Haus nehmen , Petersilienblätter aus.
Der scharfe Geruch dieser Blätter ist den
Ameisen mehr als widerlich und sie werden
schnell den Rückzug antreten . Ein ähnlich
wirkendes Mittel ist der Kerbel , auch die¬
ser Pflanzengeruch veranlaßt die Ameisen zur
Flucht.

Ein stärkeres Mittel ist Petroleum . In
kleinen, flachen Blechschalen wird es auf¬
gestellt, wenn es verdunstet ist , müssen die
Gefässe wieder gefüllt werden. Dieser scharfe
Erdölgeruch ist den Ameisen besonders ver¬
haßt und sie fliehen ihn. Ist es einmal ge¬
lungen , die Ameisen zu vertreiben , dann kann
man ziemlich sicher sein , daß sie nicht mehr
kommen, denn wenn sie einmal einen neuen
Weg gesucht haben, begehen sie diesen . C - ■
rade in den Vorsommermonaten treten die
Ameisen besonders gerne auf. Sobald man
welche entdeckt hat , verwende man eines der
genannten Mittel. Je früher man mit dem
Vertreiben beginnt , desto schneller wird man
Erfolg haben . Dr . Schff.

Kühe melken sich selbst. Nach einer Mel¬
dung von „Stockholms Tidningen“ hat der
Großknecht Knut Karlsson in Hörnberga
(Västmanland ) eine Melkmaschine erfunden,
die sich besonders für Kühe auf der Weide
eignet. Sie benutzt die natürliche Atembewe¬
gung der Tiere, um einen Sog zu entwickeln,
der die Milch wie bei anderen Melkmaschinen
aus dem Euter absaugt und in einen Behälter
aus Leichtmetall auf dem Rücken der Kuh
befördert .

Der Kleingarten im Juni
Der Ziergarten

Nach starken Regenfällen verkrustet der
Boden, die Bodenkruste läßt die notwendige
Durchlüftung des Bodens nicht zu . Die Wur¬
zeln der Pflanzen können infolgedessen nur
beschränkt atmen und leiden Schaden . Sorgen
wir also für eine gute Auflockerung der
obersten Bodenschicht . Mit dieser Arbeit ist
natürlich gleich die Beseitigung des Unkrau¬
tes zu verbinden . Um sich die Mühe der
dauernden Bodenlockerung zu ersparen und
gleichzeitig eine gleichmäßige Feuchtigkeit im
Boden sicherzustellen, sowie die Bodengare zu
erhalten , können mir den Boden mit einer
Schicht kurzem , halbverrottetem Dünger ab¬
decken . Ferner bedürfen unsere Pfleglinge der
ausreichenden, sofort aufnehmbaren Nahrung.
Die besten Erfolge werden wir jetzt mit
Jauche erzielen. Wobei eine Jauche, aus or¬
ganischen Düngern hergestellt , der aus künst¬
lichen Nährsalzen bereiteten stets vorzuziehen
ist. Diese Nährlösungen können alle 8—14
Tage den Blumenbeeten einmal zugeführt
werden, doch darf der Boden niemals trocken
sein. Bei allzu trockenem Wetter ist das Gie¬
ßen immer notwendiger, als die Gabe einer
Nährlösung. Nach der Jauchung ist es stets
erforderlich die Pflanze mit reinem Wasser
gut abzubrausen, da sonst die von der Jauche
getroffenen Pflanzenteile verbrennen.

Die im Mai ausgesäten Zweijahrsblüher
werden jetzt so weit sein, daß sie pikiert wer¬
den müssen.

Die edelste aller Blumen in unserem Garten
ist die Rose . Sie offenbart ihre volle Schön¬
heit aber nur bei entsprechend liebevoller
Pflege . Vor allem braucht die Rose Sonne .
Ferner verlangt sie eine stets gleichbleibende
Bodenfeuchtigkeit. Während der warmen
Jahreszeit dürfen wir also nie eine tiefe Bo¬
denlockerung zwischen den Rosen vornehmen,
da andernfalls der Boden schnell bis in die
tieferen Schichten austrocknet. Am besten
verhüten wir ein Austrocknen des Bodens
durch einen 3—4 cm dicken Dungbelag. Solch
ein Dungbelag garantiert nicht nur ein freu¬

diges Wachstum der Rosen , sondern entbindet
uns darüber hinaus noch von der lästigen Ar¬
beit der Unkrautbekämpfung.

Der Rasen , soll er ein sogenannter Tep¬
pichrasen sein , muß von jetzt ab regelmäßig
geschnitten werden. Lassen wir ihn nie zu
lang werden. Einmal würde bei zu lang
gewordenem Rasen der Rasenmäher nicht
sauber schneiden , bei jungem, frisch angeleg¬
tem Rasen würden die einzelnen Pflänzchen
sogar herausgerissen werden. Zum anderen
aber bildet sich nie der so geschätzte teppich¬
artige Schluß . Weiter gehört zu einer guten
Rasenpflege neben regelmäßigem Wässern ein
gelegentliches Abwalzen.

Der Gemüsegarten
Die Gemüsepflanzen sind jetzt in ihrem

Hauptaufbau begriffen und bedürfen daher
auch der meisten Feuchtigkeit und Nahrung.
Nun genügt es keinesfalls, wenn wir jeden
Abend unseren Gemüsegarten überbrausen .
Wässern wir seltener, nur einmal in der
Woche, aber gründlich. Das Wasser muß bis in
die tieferen Schichten des Bodens eindringen,
erst dann erreichen wir den verfolgten Zweck .

Den Freilandgurken müssen wir jetzt
besondere Beachtung schenken. Nie dürfen sie
mit kaltem Wasser gegossen werden . Sehr be¬
kömmlich ist es der Gurke, wenn sie des
Abends überbraust wird . Uber Nacht bildet
sich dann eine feuchte Luft , die das Wachs¬
tum der Pflanzen sehr begünstigt . Damit die
Frucht nicht auf dem Boden zu liegen braucht
und dem natürlichen Bestreben der Gurke
zum Klettern entgegengekommen wird , emp¬
fiehlt es sich, kurzes Reisig unter die Gurken¬
pflanzen zu stecken .

Zur allgemeinen Pflege der Tomaten ge¬
sellt sich jetzt noch der sachgemäße Schnitt.
Die sich in den Blattachseln bildenden Seiten¬
triebe müssen entfernt werden . Sollen die To¬
matenpflanzen mehrtriebig gezogen werden,
so lasse man 2 der stärksten Seitentriebe ste¬
hen und hefte diese an den Pfahl oder an das
Spalier. Alle anderen Seitentriebe müssen ent¬
fernt werden, weil sie sonst auf Kosten der
Früchte ein allzu üppiges Dasein führen . Je

früher die Beseitigungder Seitentriebe durch¬
geführt wird, desto vorteilhafter ist es. Sind
die Seitentriebe noch jung , so lassen sie sich
leicht ausbrechen. Lassen wir die Triebe stär¬
ker werden, so gelingt ein Ausbrechen nicht
mehr und wir müssen zum Messer greifen.
Die letztere Methode birgt aber eine Reihe
von Gefahren in sich. Abgesehen davon, daß
ein längeres Belassen der Triebe am Stamme
eine Vergeudung von Pflanzenaufbaustoffen
darstellt,können mit dem Messer Schädlinge
leicht von einer Pflanze auf die andere über¬
tragen werden.

Schließlich dürfen wir die Aufmerksamkeit
gegenüber den zahlreichen Schädlingen
im Gemüsegarten nicht erlahmen lassen. Jetzt
fliegt vor allem der Kohlweißling und legt
seine Eier auf die Unterseiten der Kohlblätter.
Ein Absuchen der gelben Eierhäufchen ist viel
bequemer und nachhaltiger als das spätere
Ablesen der geschlüpften Raupen, zumal diese
sofort durch Fraß schädigen .

Der Obstgarten
Äpfel und Birnen zeigen bereits Fruchtan¬

satz. Zwar sind die Früchte noch nicht sehr
groß , aber wir können sie deutlich erkennen.
Lassenwir dem Baum alle angesetztenFrüchte,
so werden sie meist nur mangelhaft ernährt .
Es kommt dann zur Bildung von sogenannten
Krüppelfrüchten. Darum müssen wir einen zu
starken Fruchtbehang durch Entfernen eines
Teiles der Früchte in normale Bahnen lenken.
Dieses Ausbrechen der Früchte ist umso not¬
wendiger, als sonst nicht nur die Früchte an
Unterernährung leiden und ihre vollkommene
Ausbildung nicht erreichen, sondern der ge¬
samte Baum sich bald erschöpft und in seinem
Wachstum zurückbleibt. Wieviel Früchte dem
einzelnen Baum belassen werden , ist nicht
ohne weiteres zu sagen . Dabei sind eine ganze
Reihe von Faktoren zu berücksichtigen. Je
besser ein Baum gepflegt ist, desto mehr voll¬
kommene Früchte wird er ausbilden können.

Eine Arbeit, die wir jetzt nicht versäumen
dürfen , ist der Grünschnitt an unserem Form¬
obst. Alle längeren Triebe müssen eingekürzt
werden. Tst unsere Sachkenntnis noch nicht so

weit gediehen, daß wir den Schnitt selbst
richtig durchführen können, so holen wir uns
immer wieder den Rat eines Fachmannes ein .

Vom Heer der Neider unseres Erfolges sei
nur an die jetzt schlimmsten erinnert . Da ist
der Apfelwickler, Die Birnengallmücke, die
Pflaumensägewespe und der Pflaumenbohrer.
Insbesondere die Larven dieser Insekten zer¬
stören die jungen Früchte. Sorgfältiges Auf¬
lesen aller abgefallenenFrüchte ist eine Haupt¬
bedingung bei ihrer Bekämpfung. Gegen alle
diese tierischen Schädlinge wird jetzt noch¬
mals mit E605 gespritzt.

Zwar sind die meisten Obstarten um diese
Zeit empfindlich gegen Kupfermittel. Wo aber
der Schorfpilz (Fusicladium) zu stark auftritt ,
da müssen wir von zwei Übeln das kleinere
wählen und eine Spritzung mit einer 2% igen
Kupferkalkbrühe oder sonst einem im Handel
erhältlichen Kupferpräparat durchführen.

Ha . Mie.
Viruemlttcl gegen LuzernefchäöUnge

Den an der Universität Kalifornien tätigen
Enthomologen Dr. Thompson und Dr. Stein¬
haus ist es nach einer Meldung der Zeitschrift
„Newsweek“ gelungen, einen auf der Käfer¬
gattung Polyhedra vorkommenden Virus zu
züchten und daraus einen Wirkstoff zu ge¬
winnen . mit dem die blaugrünen, auf Lu¬
zernen lebenden Raupen erfolgreich bekämpft
werden können.

Es war zwar schon bekannt , daß der Poly¬
hedra ein gefährlicher Feind der Luzeme-
raupen ist, doch trat er nicht immer früh ge¬
nug auf. Bei den Versuchen der beiden Wis¬
senschaftler wurde der Wirkstoffüber ein Lu-
zemefeld im San Joaquin-Tal vom Flugzeug
aus verstreut . Das Ergebnis war überraschend
gut : in einer Woche tötete der Virus fast alle
Raupen. Bei heißer Witterung trat das Er¬
gebnis ein oder zwei Tage früher ein.

Das Virusmaterial kann ganz einfach da¬
durch gewonnen werden, daß man die ein -
gegangenen Raupen sammelt und zerkleinert.
Die Verwendung des Virus macht nicht mehr
Kosten als irgend eines der bekannten Insek¬
tengifte.
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DIE ERZÄHLUNG

h . w . Manch 2roei Briefe
„Du wolltest mich sprechen , Vater“

, sagte
der junge Mann und stand unsicher an der
Tür .

„Komm ruhig rein“, lächelte der Vater und
rückte die Schreibmaschine beiseite. „Ich
wollte dich etwas fragen.“

„Ist es wichtig?“
Der alte Herr lächelte stärker . „Ich möchte

lur wissen, ob ich mit dir zum Arzt gehen
muß .“

Der junge Mann wurde rot.
„Wieso zum Arzt?“
„Hm, ich glaube, du schläfst schlecht .“
„Es stimmt“ , murmelte der junge Mann ,

„seit einiger Zeit. Ich weiß nicht woher es
kommt . Aber es wird nichts Ernstes sein .“

„Ich bemerke, daß du auch keinen Appetit
hast .“

Der junge Mann murmelte.
„Ja . Ich habe garkeinen Hunger mehr.“
„Schlechte Anzeichen “

, lächelte der Vater,
„aber aufmerksamer als dies alles noch machte
mich der Umstand, daß du liest, ohne eine
Seite umzuschlagen. Und gestern bist du an
mir vorbeigegangen, ohne mich zu bemerken.“

„Entschuldige bitte , Vater.“
„Bitte , bitte“

, sagte der Vater, „was meinst
du , was es sein könnte?“

Der junge Mann zuckte unsicher die Schul¬
tern .

„Ich nehme an“
, fuhr der Vater halblaut

fort, „daß du verliebt bist“.
Der jpnge Mann erschrak etwas und starrte

den alten Herrn hilflos an.
„Ist es so? “
Der junge Mann schwieg .
„Du kannst es mir ruhig sagen . Es bleibt

unter uns Männern. Man kann tatsächlich
darüber sprechen wie über eine Krankheit.
Vielleicht ist es sogar eine.“

Gerhard schüttelte heftig den Kopf .
„Es ist schlimmer, Vater .“
Der alte Herr lächelte wieder. „Also ist es

eine unglücklicheLiebe ?“
„Ja .“
„O weh. Ist es sehr schlimm ?“
„Sehr schlimm . Ich — ich halt ’s fast nicht

aus . Ich habe das Gefühl, ich kann nie mehr
im Leben glücklich werden. Lachst du dar¬
über ?“

„Ich denke nicht daran . Ich begreife, daß es
ein ernsthafter Fall ist.“

„Und du kannst mich nicht trösten, wenn
du das vorhast . Das kann niemand.“

„Ich will’s garnicht, mein Junge. Mir ging
es nämlich einmal genau so . Aber ich will dich
nicht langweilen“.

Gerhard blickte den Vater interessiert an .
„Genau so? Du langweilst mich nicht . Was
war es denn?“

„Es ist eine ganz lehrreiche Geschichte , aber
ich möchte sie nicht erzählen. Du könntest auf
den Gedanken kommen, ich wolle dir damit
helfen. Und es kann dir doch niemand helfen ,nicht wahr ?“

„Niemand, aber erzähl nur .“
,Als ich jung war“, lehnte sich der Vater

bequem zurück, „hatte ich zwei Freundinnen.
Ich ging mal mit der einen, mal mit der an¬
deren aus, aber schließlich mußte ich mich für
eine entscheiden. Die Auswahl fiel mir nicht
sehr schwer , denn die beiden Mädchen unter¬
schieden sich sehr . Ann war sehr viel hüb¬
scher, schlanker, leidenschaftlicher, während
— naja , sagen wir die andere dies alles ver¬
missen ließ . Ann entflammte mich mit der
Zeit immer mehr . Ich konnte kaum schlafen ,

ich wartete sehnsüchtig auf die Stunden , die
wir gemeinsam verbrachten und war dabei,
nahezu den Verstand zu verlieren . Aber du
kennst diesen Zustand ?“

„Ich kenne ihn“
, murmelte der junge Mann.

„Ich hatte mich also im Herzen längst ent¬
schlossen und machte mich nun daran , zwei
Briefe zu schreiben. Einen Abschiedsbrief und
einen Liebesbrief mit perfektem Heirats¬
angebot. Ich machte mir viel Mühe damit,
denn so sehr ich die eine liebte, mochte ich
der anderen nicht wehetun. Aber immerhin,
die beiden Briefe waren sehr konkret . Was
meinst du, was passiert ist?“

„Ich weiß es nicht.“
„Das Schrecklichste, was passieren konnte:

Ich habe die beiden Briefe verwechselt.“
„Verwechselt?“
„Ja . Ich verwechselte die Umschläge .“
„Aber, aber —“ meinte Gerhard aufgeregt,

„die Anrede, Vater , die Anrede hat doch sicher
alles klargestellt .“

„Nicht das Mindeste. Beide Briefe begannen
mit „Mein Liebling“ . Der junge Mann blickte
den Vater an.

„Und jetzt möchtest du wissen, was geschah ,

Haglhuber war auf dem Weg zur Zonen¬
grenze. Er wollte seine Schwester besuchen ,
die nur zwei Wegstunden von ihm entfernt
wohnte und krank war . „Hast auch alles bei
dir?“ hatte ihm noch seine Frau vom Küchen¬
fenster aus nachgerufen. „Das Papier mit den
vielen Stempeln und dem DutzendUnterschrif¬
ten und . . Mehr hatte er nicht mehr ver¬
standen.

Nun stand er im Wachlokal vor dem Grenz¬
polizisten. Wortlos zeigte er die Papiere.

„Da fehlt ein Stempel!“
„Der wird sich aus Furcht vor Ihrer Uni¬

form versteckt haben . Weiter vorne und wei¬
ter hinten haben Sie zwei Dutzend andere .“

„Werden Sie nicht anzüglich , sonst . . . !“
tönte es vom Tische her , wo ein anderer Uni¬
formierter Brot und Heringe aß .

Haglhuber vergewisserte sich, ob sein Jak¬
kett auch ganz geschlossen war und unauf¬
fällig über seinen Bauch hing, wie es ihm
seine Frau anbefohlen hatte . Er nahm seine
qualmende Pfeife aus dem Mund .

„Darf ich bei Ihnen ausspucken?“ fragte er
gelassen . „Oder kann ich jetzt gehen?“ Er
steckte dabei die zurückerhaltenen Reise¬
papiere wieder ein.

Der Polizist wurde rot und murmelte etwas
Unverständliches, und jener am Tisch legte
sein Messer aus der Hand. „Haben Sie Ge¬
päck ? Zeigen Sie es vor !“

„Das ist alles“
, sagte Haglhuber und deu¬

tete auf seinen Wanst. „Wenn Sie mir dieses
da abkaufen wollen? Damit können Sie hau¬
sieren gehen und ein schönes Geld verdienen.
Es ist reelle Ware, enthält weder Nierenfett
noch Margarine. Wissen Sie , ich bin nämlich
Bauer, Bürgermeister und Hausschlächter in
einer einzigen Person , und da kann man nicht
verderben .“

Sein Gegenüber hörte nicht darauf und
tastete ihn ab . „Der hat eine Büchse am
Bauch ! Her damit !“

„Aber ich bin doch keine . . . !“ wehrte sich
Haglhuber. „Das ist mein Bruchband! Ver¬
standen !“ Aber nach einer Weile stand doch
eine Blechbüchse auf dem Tisch . „Elendes
Aas !“ schimpfte er , während er seine Hose

nichtwahr? Ganz einfach: Ann , die ich zum
Sterben liebte, war totbeleidigt und na ja , die
andere überglücklich. Hättest du die Kraft ge¬
habt , den Irrtum aufzuklären ?“

„Ich weiß nicht.“
„Du hättest sie auch nicht gehabt. Ann war

gleich weinend abgereist und die andere hatte
den Brief strahlend ihren Eltern gezeigt . Es
war nichts zu machen .“

„Ja und? “ fragte Gerhard aufgeregt.
„Ich habe sie halt geheiratet . Die Falsche .

Die ich gar nicht wollte.“
Der Vater lächelte. „Und ich bin überglück¬

lich geworden.“ In diesem Augenblick sah die
Mutter herein.

„He“ , lachte sie , „wollt ihr nicht essen ?“
Und Gerhard sah den Vater an und wies

mit dem Kopf auf die Mutter : „Ist sie es?“
Der Vater nickte lächelnd.
„Was habt ihr?“ fragte die Mutter.
„Nichts“ , rief der Sohn, denn der Vater

blinzelte ihm zu , „ein kleines Geheimnis ,weiter nichts.“
Er stand auf.
„Was gibt’s denn zu essen? Ich habe heute

einen Riesenhunger“. (K.G.)

schloß . „Den ganzen Bauch hast du mir wund¬
gescheuert auf dem Weg hierher .“

„Was enthält die Büchse ?“ lautete nun die
Frage.

„Ameisen .“
„öffnen Sie ’s !“
„Ich werde mich davor hüten .“
Der Polizist nahm ein Stemmeisen und

öffnete sie . „Ah, Kaffeebohnen! So etwas habe
ich angenommen!“ triumphierte er. „Beschlag¬
nahmt ! Schmuggelware und . . .“ Mehr ver¬
stand Haglhuber nicht, griff nach seinem
Stock und ging. —

*

Einige Wochen später : der gleiche Ort und
dieselben Personen.

„Hier hätte der Paß nicht abgestempelt zu
sein brauchen.“ Der Kontrollierende zeigte auf
eine bestimmte Stelle.

„Was? ! Und als ich vor einiger Zeit hier
war .sagten Sie , hier fehle ein Stempel, und
jetzt? Sie wollen Beamter sein und kennen
nicht einmal Ihre Vorschriften! Ich bin
Schlächtermeister und weiß sogar, wo bei
Ihnen der Blinddarm liegt. Sehen Sie , da !“
Und schon hob Haglhuber seinen Stock hoch
und stieß mit dem spitzen Teil gegen den
Polizisten.

„Was gestatten Sie sich , Sie . . . ! Wo ist Ihr
Gepäck ? “

„Ich habe keines.“
„Und das ? “ Der Uniformierte griff Hagl¬

huber unter das Jackett . „Wieder die Blech¬
büchse mit den Kaffeebohnen?“

„Da sind Ameisen drin !“
„Das kenne ich .“
„Doch, fürwahr ! Wissen Sie , ich hatte ein¬

mal eine Blinddarmreizung — seit ich diese
Büchse am Bauch trage , ist die Reizung
ratzeputz weg. Dies ist ein probates Mittel , es
hat mir einmal ein altes Weib verraten . Sa¬
gen Sie dies nur auch Ihrer Frau oder Ihrem
Fräulein Braut , daß Sie es bei Ihnen auch
anwendet, wenn Sie einmal so eine Reizung
haben sollten .“

Der andere „Grenzer“ lachte. Er saß wie¬
der am Tisch und aß Brot und Herigge .

„öffnen Sie die Büchse !“

„Mir ist sie getrost zu .“
Ein ungeduldiger Stoß des Grenzpolizistenmit dem Stemmeisen und die Büchse kollerte

über den Tisch auf den Boden und Hunderte
von Ameisen fielen und liefen behend daraus
hervor . Es waren richtige Ameisen, quick¬
lebendig, die sich beeilten, das ganze Wach¬
lokal rasch zu bevölkern.

„Ich habe es Ihnen ja gesagt, daß Ameisen
darin sind. Zur Zucht habe ich sie mit über
die Grenze genommen, zur Blutauffrischung,weil laut öffentlicher Anordnung ein Verkehr
über die Grenze hinweg für die armen Amei¬
sen nicht erlaubt ist , weil sie keinen Inter¬
zonenpaß erhalten . Und nun , Herr Beamter?
In zwei Stunden bin ich wieder hier . FangenSie mir bis dahin die Tiere wieder ein, sonst
verklage ich Sie auf Schadenersatz“ — sprach’s
und hing seine Pfeife vergnüglich in die
andere Zahnlücke.

Diesmal waren seine Kaffeebohnen nicht
entdeckt worden . . .

Aus Fridolins Schuiauffatz
Der Boshampf

Boxen ist ein Sport, der den Körper stehlt.Ich habe es darauf ankommen lassen, aber derkleine Theo , der wo neulich im Hans seinemGarten mein Gegner war, hat meinen Körpernicht stehlen können.
Bevor der Kampf stieg, bin ich zu Wilhelm

gegangen, weil der schon einmal einen k .o.
geschlagen hat . Der Wilhelm sagte, ich soll den
Theo nur kräftig mit Schwingern und Haken
bearbeiten. Wir haben zwar keinen Schwin¬
ger zu Hause, dafür aber einen langen Haken,mit dem mein Vater die Birnen im Garten
schüttelt.

Ich habe den Haken gepackt und bin zum
Kampfplatz gegangen. Aber meine Kameraden
lachten mich aus und sagten, ich müsse den
Haken wegstellen. Ich tat es aber nicht gern,weil ich ihn dann nicht mehr anbringenkonnte.

Dann sagte der Richard, der den Kampf lei¬
tete, daß leider kein Ring da sei . Schon sauste
ich los und holte aus der Westentasche vonmeinem Vater seinemSonntagsanzug den Ehe¬
ring, der dort immer versteckt ist . Aber das
war wieder nicht richtig, denn Richard sagte,ein richtiger Ring sei groß und viereckig. Aberdas glaube ich nicht.

Wir zogen große Handschuhe an und dann
gings los . Der Theo stürzte sich auf mich und
haute mir auf das Kinn. Da bekam ich eine
Wut und schlug ihm auf die Nase , daß es blu¬
tete. Weil der Theo dann so dumm guckte ,habe ich ihm noch einmal eine drauf gehauen.In diesem Augenblick kam die Mutter von
Theo mit vollem Waschkorb vorbei. Ganz auf¬
geregt sprang sie in den Kreis mit einem
Handtuch.

Da sagte der Richard, wo Schiedsrichter
spielte, daß ich Sieger durch technischen k .o.
sei , weil die Mutter von Theo das Handtuch
geworfen hat.

Meine Kameraden lobten mich , weil ich es
dem Theo so schön gegeben habe . Und der
fromme Gottlieb lobte mich auch. Er sagte
nämlich neulich zu mir : „Geben ist seligerdenn Nehmen.“ -r-

Graf Bobby
Graf Bobby begegnet einem Dienstmann,der eine riesige Standuhr auf dem Rücken

trägt . Kopfschüttelnd betrachtet sich Bobbyden Mann, dann rennt er ihm nach und sagt
zu ihm : „Eine Standuhr ist doch unpraktischKaufen Sie sich doch eine Armbanduhr .“

Gefchmuggelte Ameifen
Von Paul Sachsenmaier

Eöuarö Mörihe
Zu seinem 75. Todestag am 4. Juni 1950

Von Otto Heuscheie
Der Name dieses Dichters zählt zu den gro¬ßen und leuchtenden im deutschen Schrift¬

tum , wo er aufklingt, ersteht gleichzeitig eine
Welt, erfüllt und getragen von jener zauber¬
haften Kraft , die wir das Rein-Dichterische
nennen . Es ist das lyrische Gedicht in seiner
gnadenhaften Reinheit, das den Namen Mö -
rikes unsterblich gemacht hat . Und es gibt
Menschen genug, die kaum anderes kennen als
diese reinen und im höchsten Sinne des Wor¬
tes schönen Gebilde des Dichters , der einmal
das Wesen der Schönheitselbst auf gültigeund
unverwechselbare Weise also umschriebenhat :
„Was aber schön ist , selig scheint es in ihm
selbst .“

Wir möchten dieses Wort wie ein Leitmotiv
über das ganze Werk Mörikes stellen, das an
solcher Schönheit reich ist. Man hat lange Zeit
diese Schönheit hingenommen als das Ge¬
schenk eines Menschen , der fern der lauten
Welt in der Idylle seines schwäbischen Pfar¬
rerdaseins seine Verse schreiben durfte. Man
hat das Idyllische und Humorvolle in seinem
Werke in den Vordergrund gerückt und hat
lange nicht gesehen, daß die schönsten Ge¬
dichte Mörikes die Frucht seines Lebens sind ,das sich über Abgründen erhob und immer
wieder bedroht wurde. Man hat gerne ver¬
gessen, daß auch dieser Dichter mit dem Dä¬
monischen Umgang hatte und daß er in der
köstlichen heiter - schwermütigen Erzählung
„Mozart auf der Reise nach Prag“ nicht nur
dem geliebten Meister ein Denkmal setzte ,wie dem Genius kaum ein zweites errichtet
wurde , daß vielmehr auch eigenste Lebens¬
und Wesenszüge in dieses Bild Mozarts ein -
gingen. Gewiß liegt über dem Werke Mörikes
eine große Heiterkeit , aber es ist die Heiterkeit
dessen, der die Schwermut kennt und weiß ,
daß das Dunkel nur vom Lichte überwunden
wird , und daß das Licht der Finsternis abge¬
rungen sein will.

Wer in dieses Werk und Leben tiefer ein -
dringt . wer die Dichtungen, die Lyrik, die Er¬

zählungen, die Märchen und Idyllen zusam¬
menhält mit den Briefen, der erfährt , daß
dieses Dichters Werk nicht so sehr die Erfül¬
lung eines glücklich -idyllisch verlaufenen Le¬
bens darstellt , viel eher aber eine Überwin¬
dung all des Schweren, Gefährdenden und
Schmerzlichen , was ihm von frühe an immer
wieder begegnete. Erfährt man aber dies , so
wird uns das Werk nicht nur noch teurer , wir
wissen vielmehr , daß die starken Heil - und
Heilskräfte, die von ihm ausgehen und die
jeder verspürt , der sich ihm hingibt, eben
Kräfte sind, die aus der Tiefe einer Seele
kommen, der es gelang, das Leid zu überwin¬
den und die Heimsuchungen zu bestehen.

Es sind die alten Themen der Lyrik, die wir
bei Mörike wiederfinden : die Landschaft und
die Natur , die Tages und die Jahreszeiten , die
Liebe und der Tod, der Abschied und die Hin¬
wendung zum Ewigen. All diesen Erlebnissen
aber hat Mörike in der Gestaltung seinen
eigenen Ton gegeben, einenunverwechselbaren
Seelenton, in dem sich die Heiterkeit und die
Schwermut, das Licht und das Dunkel die
Waage halten , so daß wir das Erlebnis einer
schönen , erfüllten Harmonie haben. Mörikes
Lyrik grenzt einerseits an die schlichten For¬
men des Volksliedes und andererseits an die
vollendeten Formen großer Kunst. Überall
aber ist sie erfüllt von jener Musik der
Sprache, die ihn immer wieder in die Nähe
Mozarts rückt . Jedermann weiß, daß Hugo
Wolf eine große Zahl dieser Mörikeschen Ge¬
dichte vertont hat und gerade durch diese
Vertonung sind sie vielen erst bekannt ge¬worden. Wir aber möchten wünschen, daß
diese Verse auch als reine Gebildeder Spracheimmer mehr Besitz der Nation würden , denn
wir haben neben Goethes, Hölderlins und
Eichendorfs Versen Weniges , was so wie Mö¬
rikes Lyrik an das Letzte und Höchste rührte .
Die deutsche Seele aber hat sich selten so wie
in Mörikes Versen in der Sprache geoffenbart.
Es ist als sei diese Seele Musik geworden und
rühre , aus diesesDichtersVersenwidertönend,an unsere Seele. Wo die Krongüter unserer
Dichtung gesammelt werden, da sind immer
Mörikes kostbarste Gebilde gegenwärtig.

Auch seine Prosa ist durch und durch dich¬
terisch. Sie ist geformt von einem Willen zur
Gestalt und lebt aus der Kraft eines reinen
Gemütes . Wenn der „Maler Nolten “ noch in
die Reihe der von Goethes „Wilhelm Meister “
angeregten Bildungsromane gehört, so haben
die in das Bereich des Märchens führenden
Stücke und die Novelle „Mozart auf der Reise
nach Prag“ ihr ganz eigenes Leben. Sie wer¬
den bestehen solange die deutsche Sprache
selbst besteht. Auch die Briefe dürfen nicht
vergessen werden, wie denn bei diesem Dich¬
ter Leben und Werk eine Einheit bilden und
in dieser Einheit erfahren sein wollen . Dies
wurde bisher viel zu wenig beachtet, und erst
ein soeben erschienenes Buch Herbert Meyers
„M ö r i k e“ (I. F. Steinkopf Verlag Stuttgart )
zeigt uns die Gestalt Mörikes, wie sie sich
einem empfindlichen Betrachter und genauen
Kenner von Werk und Leben darstellt. Zum
ersten Male ist damit gewissermaßen eine
Biographie von innen her geschaffen und die
geistige Gestalt dieses Dichters sichtbar ge¬
worden. Wir begegnen in diesem Buche einem
Menschen , dessen Leben erfüllt war von gro¬
ßen Spannungen und dessen Werk , wo es
mehr ist als Idylle und Spiel der Laune und
des Humors, in seinem innersten Kerne also ,
die starke Überwindung dieser Spannungen
darstellt .

Mörike hatte kaum den Willen und die
Kraft , die Welt , die ihm nicht mehr gemäß
war, zu wandeln, denn er wollte nie mehr
geben als in seiner Kraft stand , aber er formte
das, was ihm selbst Heil und Hilfe gewährte,
in seinem Werk , das ein Werk der Mitte ist
wie er selbst in dem schönen „Gebet“ um diese
Mitte bittet

Wollest mit Freuden
Und wollest mit Leiden
Mich nicht überschütten!
Doch in der Mitten
Liegt holdes Bescheiden .

Dieses „Gebet“ ist für sein Leben und sein
Werk von höchster Bedeutung, und es wäre
wohl erlaubt , darauf hinzuweisen , daß die
DichtungMörikesstilgeschichtlich in der Mitte

zwischen Klassik und Romantik anzusiedeln
wäre, ja daß beide Stilelemente in den gül¬
tigsten Stücken zu einer an das Vollkommene
reichenden Einheit geworden sind. Das gilt
sowohl für die lyrische wie für die epische
Dichtung Mörikes, der selbst keiner Schule
und keiner Bewegung zuzuzählen ist, weil er,
obgleich sowohl von klassischen wie roman¬
tischen Vorbildern beeinflußt, letzten Endes
ganz er selbst ist, der aus seiner eigenen Seele
schaffende und doch das Ich wiederum völligüberwindende Genius, der Sprecher ist eines
Höheren, aus dessen Hände er , wie es das
„Gebet“ ausspricht, willig bereit ist , das Seine
zu nehmen.

Es ist im Augenblick schwer zu übersehen,welches Verhältnis der Deutsche zu seinem
großen geistigen Erbe hat , wir möchten aber
glauben, daß es noch Menschen genug gibt, die
fähig sind, ein dichterisches Werk wie das
Eduard Mörikes zu empfangen.

Streit um deu Kopf
Thomas Morus , Kanzler Heinrich VIII. von

England, wurde zu London im Jahre 1535 ent¬
hauptet . Am Vorabend des Tages, der über
sein Schicksal entscheiden sollte, kam wie ge¬
wöhnlich der Barbier zu ihm, um ihn zu ra¬
sieren. Er aber schickte ihn wieder fort mit
den Worten: „Ich habe einen großen Streit
mit dem König . Es handelt sich darum , zu
wissen , ob er meinen Kopf haben wird oder
ob dieser mir verbleibt ; ich will darum nichts
daran tun lassen, als ob er mir allein gehörte“.

O .H.

Ein Dichterlos
Spencer, der größte Dichter im Zeitalter der

Königin Elisabeth von England, lebte im Un¬
glück und starb vor Hunger auf der Höhe
seines Schaffens . Der Graf von Essex schickte
dem Dichter 20 Pfund Sterling, als dieser ge¬
rade seinen letzten Seufzer tun wollte. „Tragt
dieses Geld zurück!“ sagte Spencer. „Ich werde
vor Hunger gestorben sein, bevor ich mir von
dieser Summe Brot kaufen kann . “ O.H.
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Großer Tag der jungen Kennfahrer
Eüfinger Bevölkerung vom Seifenkistenrennen begeistert - Die „Roten Teufel “ an der Spitze

Am Scfiützenkreuz nur unerhebliche Stürze

Fieberhaft hatten die jungen Rennfahrer in
den letzten Tagen und Wochen an der Fertig¬
stellung und Verbesserung ihrer Fahrzeuge
gearbeitet . Für sie existierte neben dem Ren¬
nen nichts mehr . Selbst Vaters Werkzeug¬
kiste und Mutters Flickkorb kamen im Eifer
etwas durcheinander . Aber sie verstanden
ihren Jungen nur zu gut , hatte doch selbst
sie das Rennfieber schon gepackt . Mancher
Vater hat seinen Sohn bis zum Start mit Rat
zur Seite gestanden und hat sich in die ju¬
gendliche Begeisterung mit hineingelebt .

Schon das Training hatte auf der Schöll -
bronner Steige viele Zuschauer angelockt , die
mit ihren Ratschlägen die Jungens zu immer
neuen Verbesserungen an ihren Fahrzeugen
bewegten . Hier wurden Achsen und Räder
ausgewechselt , dort wurden die Bremsen
nochmals gerichtet . Nichts mehr außer dem
Rennen konnte die Fahrer beeindrucken . Bis
dann endlich der Tag da war , auf den sie so
sehnsüchtig gewartet hatten : Der Tag des Ett -
linger Seifenkistenrennens .

Schon in den frühen Nachmittagsstunden
setzte eine wahre Völkerwanderung nach der
Schöllbronner Seige ein . Männer und Frauen ,
Erwachsene und Kinder bewegten sich in
Scharen zur Rennstrecke . Niemand wollte
sich das seltene Ereignis entgehen lassen .
Selbst die Kleinsten wollten nicht abseits
stehen und mußten vom Vater oder von der
Mutter auf dem Arm durch die Menschen¬
menge getragen werden . Das herrliche Wetter
begünstigte den Besuch . Es war somit auch kein
Wunder , daß mehrere Tausend Zuschauer die
Straße säumten . Besonders an der Kurve am
Schützenkreuz stauten sich die Menschen , daß
oft kaum noch Platz für einen Durchgang war .

Die Rennstrecke
Am Haupteingang zur Wilhelmhöhe befin¬

det sich der Start . Ersatzteillager und Boxen
sind hier untergebracht . Für den Start der
Wagen ist eine Anlauframpe gebaut , damit
sofort die notwendige Abfahrtsgeschwindig¬
keit erreicht wird . 200 Meter unterhalb zeich¬
net eine weiße Linie den Zwischenstart . Von
hier aus startet die Klasse der jüngsten Fah¬
rer . Mit erwartungsvollen Gesichtern sitzen
sie schon in ihren Wagen . Am Schützenkreuz
befindet sich die schwierigste Kurve , denn
hier werden die Rennwagen die größte Ge¬
schwindigkeit fahren . Hier ist auch das Sani¬
tätsauto abgestellt . Die Helfer des Roten
Kreuzes sind auf der ganzen Strecke verteilt .
Vom Schützenkreuz , dessen Kurve durch
Strohballen gesichert ist , bis zum Ziel ist die
Straße mit Seilen abgesperrt . Am Ziel hat die
Rennleitung unter einem Sonnenschirm Platz
genommen .

Uber die gut funktionierende Lautsprecher¬
anlage der Firma Radio -Anselment eröffnet
Verkehr sver eins vor sitzender Rudolf Stöhrer
das 2 . Ettlinger Seifenkistenrennen . Er dankt
allen Besuchern für ihr Erscheinen und dem
Kraftfahrzeughandwerk für die Mithilfe an
den Vorbereitungen . Die Arbeit der vielen
freiwilligen Helfer würdigt er in kurzen Wor¬
ten . Mit der Hoffnung auf alljährliche Ab¬
haltung dieser Veranstaltung beendet er seine
Eröffnungsansprache und übergibt das Mikro¬
phon an Otto Kirsch , der die letzten Anlei¬
tungen für Fahrer und Zuschauer gibt ,

bie Ereignisse beim Rennen
Während am Zwischenstart die Mionteure

an den Wagen die letzten Vorbereitungen für
den Start der Jüngsten treffen , fährt ein
Kontrollfahrzeug nochmals die Straße ab . ■
Dann wird die Rennstrecke freigegeben . Stolz
sitzen die jungen Fahrer am Steuer . Die ge¬
ringe Anfangsgeschwindigkeit steigert sich bis
zum Schützenkreuz auf ein ansehnliches
Tempo . Ohne Unfall fahren die Wagen dieser ■
Klasse bis zum Ziel durch .

Am Hauptstart an der Wilhelmshöhe wer¬
den in der Zwischenzeit die letzten Vorberei¬
tungen getroffen . Ein Monteur eilt mit der
Ölkanne von Wagen zu Wagen und ölt die
Räder . Der erste Wagen startet und saust mit
erheblicher Geschwindigkeit zum Schützen¬
kreuz . Und nun starten die Fahrer kurz hin¬
tereinander . Zwei bis drei Wagen liegen im¬
mer auf der Strecke . Die Stimmen der vier
Sprecher an den Mikrophonen an der Wil¬
helmshöhe , am Zwischenstart , am Schützen¬
kreuz und am Ziel überschlagen sich beinahe .
Da , der erste Sturz . Sanitäter sind sofort zur
Stelle . Die Seifenkiste hat eine kleine Delle
abbekommen . Sonst ist nichts passiert . Die
Strohballen an der Kurve unterhalb des
Schützenkreuzes werden auf der anderen Seite
der Straße angelegt , denn die Fahrer fahren
die Kurve nicht aus , sondern schneiden sie .

Die Wagen weisen viele Bauarten auf , von
der gewöhnlichen Seifenkiste bis zum nahezu
vollkommen aussehenden Rennwagen . Mit
Autobrillen und Sturzhelmen sitzen die Fah¬
rer am Steuer und blicken mit angespannten
Gesichtem auf die Strecke . Kein Muskel
zuckt in ihren Zügen . Interessiert erfragen
sie am Ziel die Zeit .

Der zweite Lauf hat begonnen . In der Pause
haben die Firmen Zschernitz , Neumaier &
Söhne und Nieß auf der Strecke eine Schau
von Kraftfahrzeugen und Fahrrädern gezeigt .
Die Kapelle des Musikvereins hatte die Zeit
mit flotten Weisen ausgefüllt .

Im zweiten Lauf gehen die Jungens aufs
Ganze , denn jeder will der Erste sein . Wie
bitter mag es denjenigen angekommen sein ,
die jetzt noch ausscheiden müssen , Als endlich
der letzte Wageri durchs Ziel rollt , wälzen
sich die Menschenmassen zur Siegerehrung
auf die Jahnwiese .

Die Siegerehrung
Noch wissen die jungen Fahrer nicht , wer

der Beste sein wird . Noch liegt Spannung auf
den Gesichtem , die sich aber angesichts der
außergewöhnlich reichen Preise , die von Otto
Kirsch zusammen mit einem Diplom über¬
reicht werden , in freudige Überraschung ver¬
wandelt .

Rudolf Stöhrer beschließt die Veranstaltung
und spricht nochmals allen Helfern seinen
Dank aus . Die jungen Rennfahrer haben sich
aufgestellt . Mit herzlichen Worten tröstet der
Leiter des Verkehrsvereins all die , die nicht
den ersten Preis erzielen konnten . Nur einer

kann erster sein . Die kleinen Mißhelligkeiten ,
die den Fahrern begegnet seien , dürften sie
nicht mutlos machen , sondern sie müßten
Ansporn sein für das Rennen im nächsten
Jahr .

Mit der Siegerehrung ging ein herrliches
Ereignis für unsere Jugend zu Ende , an das
sie sich bestimmt noch oft erinnern wird . Wir
wollen hoffen , daß diese schöne Einrichtung
auch in den kommenden Jahren durchgefühi ;t
werden kann . Die Polizei und das Rote Kreuz
wurden von der Feuerwehr und dem Jugend¬
ring bei den Absperr - und Ordnungsmaßnah¬
men unterstützt .
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Schnappschüsse vom Ettlinger Seifenkistenrennen
Foto : E . O . Drücke

Die Ergebnisse der Rennen
7- und 8 jährige mit Kugellager

1 . Zschernitz, Hans 2 Minuten 7,5 Sekunden
2 . Zschernitz , Volker 3 „ 2,5 „

7- und 8 jährige ohne Kugellager
1 . Kirsch , Karsten 2 Minuten 23 Sekunden
2. Siebert, Walter 2 „ 36,3 „

9- und 10 jährige mit Kugellager
1 . Zschernitz, Peter 2 Minuten 49,2 Sekunden
2 . Daub , Eugen 3 „ J6 . 1 „
3. Henn, Hans Peter 3 ,, 26 .2 „
4 . Cramer, Helmut 3 „ 27,7 „

9- und 10 jährige ohne Kugellager
1 . Wirtherle , Helmut 3 Minuten 34,4 Sekunden
2 . Brücker , Edgar 3 „ 43,8 „

11- und 12 jährigen mit Kugellager
1 . ZschernitzWolfgang2 Minuten 44.9 Sekunden
2 . Burkhardt , Egon 2 „ 51,9 „
3 Auer Gerd 3 „ 4,5 „
4. Distelhorst.Wolfg. 3 „ 4,7 „
5 . Ringwald, Fritz 3 „ 9,1 „
6 . Zinn , Dieter 3 „ 11,9 „
7 . RimmelspacherBr . 3 „ 15,8 „
8 . Mackert , Werner 3 „ 18.8 „
9 . Kistner , Volker 3 „ 32 8 „
10.Haag, Egon 3 „ 46,2 „
11 Frey , Edgar 3 „ 49,4 „

Zschernitz , Klaus konnte trotz guter Zeit , die
er beim ersten Lauf fuhr, nicht gewertet werden,
weil er beim 2 . Lauf 2 mal stürzte.

11 - und 12 jährige ohne Kugellager
1 . Beising , Rolf 3 Minuten 38,4 Sekunden
2 . Hirschfelder , Ulrich 4 „ 38,1 „
3 . Renkly, Dieter 6 „ 37,6 „

13 - , 14- und 13 jährige mit Kugellager
1 . Philipp , Horst 2 Minuten 57,1 Sekunden
2 . Brücker Eugen 2 „ 59,5 , .
3 . Rotfuß , Siegfried 2 „ 59,9 „
4. König, Dieter 3 „ 0,1 „
5 . Schmidt, Werner 3 „ 0,4 „
6. Stahl , Leopold 3 „ 1,2 „
7 . Ott, Hans 3 „ 1,5
8 . Gripp, Dieter 3 „ 1,6 „
9 Mai, Karl 3 „ 3,6 „
10. Tagliasachi, Erich 3 „ 3,7 „
11 . Ringwald , Richard 3 „ 4,0 „
12 Kistner , Irgo 3 „ 7,4 ,.
13 . Hermann , Hans 3 „ 10,7 „

Leppert , Günter hatte im 1 . Lauf die Bestzeit
dieser Klasse gefahren. Wegen Sturzes konnte
er beim 2. Lauf nicht mehr gewertet werden.

13-, 14 - und 15 jährige ohne Kugellager
1 . Stahl , Klaus 3 Minuten 14,9 Sekunden
2 . Stahl , Klaus 3 yy 27,4
3 . Mai , Archibald 3 yy 29,0
4. Dantes, Manfred 3 yy 38,5
5 . Faißt, Willi 3 •y 46,2
6 . Frank , Adolf 4 •/ 14 2
7 . Köhler , Hermann 5 yy 0,5 „

Den besten Lauf sämtlicher Klassen in einer
Seifenkisfe mit Kugellager fuhr Wolfgang Zscher¬
nitz mit 1 Min. 21,7 Sek .

Josef Betsing fuhr bei den Wagen ohne Kugel¬
lager die Bestzeit mit 1 Min. 31,2 Sek .

Frohe Unterhaltung bei der »Eintracht*
Zu einem Parkfest mit Tanz hatte i>m

Sonntagnachmittag der Arbeitergesangverein
„Eintracht “ in den Watthaldenpark eingela¬
den . Am frühen Nachmittag ließ der Besuch
wohl etwas zu wünschen übrig . Als jedoch das
Seifenkistenrennen beendet war , kamen viele
Besucher von der Rennstrecke , um inmitten
der herrlichen Parkanlagen noch einen net¬
ten Abend zu verbringen .

Zu Einleitung sang der Gesangverein „Ein¬
tracht “ „Frühlingsstimmen “ . Dieses Lied war
wie für die Landschaft geschrieben , in der es
gesungen wurde . Nur in der Natur gewinnt
es seinen vollen Wert . Auch die Gesang¬
vereine „Bruderbund “ (Mörsch ) und „Freund¬
schaft “ (Ettlingen ) ließen es an gesang¬
lichen Darbietungen nicht fehlen und selbst¬
verständlich war es wieder der Musikverein ,
der die Zuhörer mit seinen Darbietungen er¬
freute .

Am Spätnachmittag und am Abend ging es
lustig her . Die Bedienungen konnten der
Frage nach Bier und anderen Getränken
kaum gerecht werden . Sie kamen nicht zur
Ruhe , denn die Maßkrüge waren bei dieser
Hitze schnell geleert . Im schattigen Watthal¬
denpark merkte man zum Glück von der
Wärme weniger . Die Tanzlustigen , die sich

am Abend zu den vom Musikverein gespiel¬
ten drehten , waren mit der neuen Tanzfläche
sehr zufrieden . Ein gemütlicher Abend be¬
schloß diese wohlgelungene Veranstaltung des
Arbeitergsangvereins „Eintracht “ .

Apotheker Pilz jetzt in Spöck
Der als Heimatvertriebener nach Ettlingen

gekommene Apotheker Ph . Mag . Helm . Pilz
hat sich jetzt in Spöck niedergelassen , wo er
heute seine neue Apotheke eröffnet . Wir
wünschen unserem Mitbürger und i seiner
Familie für den neuen Wirkungskreis alles
Gute !

*

Dienst jubiläum
Der Streckenbegeher Wilhelm Schmidt ,

Langensteinbach , feiert heute sein 50- jähriges
Dienstjubiläum bei der Albtalbahn .

*

Nach Wildbad—Dobel—Herrenalb
fährt am Fronleichnamstag ein Ausflugs¬
omnibus der Albtal -Perle . Fahrpreis 3 .20 DM
Anmeldungen nehmen die Firmen Krause ,
Bekir und Wäldin (Tel . 357 ) entgegen .

*

Achtet auf die Kinder
Am Samstagabend fiel ein 8- jähriges Kind

von der Kanalbrücke , die über den Hetzkanal
führt . Das Kind erlitt zwei Armbrüche .

Das Vorkommnis beweist wieder einmal ,

daß die Eltern nie genügend auf ihre Kinder
achten können .

*

Warum Tierschutz ?
Die fast überall bestehenden Tierschutzver¬

eine haben vielfach mit großen Schwierigkei¬
ten zu kämpfen . Tierliebe und Verständnis
für den Schutz der Tiere haben im allgemei¬
nen nicht nachgelassen . Kriegseinwirkung ,
auch die Währungsreform und die ganzen
zeitlichen Verhältnisse machen heute die Ar¬
beit schwerer gegenüber früher . Mag auch in
Ettlingen der Mitgliederstand klein sein , das
Gedankengut des Tierschutzes immer wieder
an die Öffentlichkeit zu tragen , soll unser
Ziel dauernd wach halten . Durch unsere Zeit¬
schrift „Der Tierfreund “ wie auch durch den
Rundfunk sind manche erwähnenswerte Be¬
richte erfolgt , z. B . über Tierschutz und Men¬
schenwürde , Tierschutz und Jugend , Tier¬
schutz und Hundesteuer und maßgebende
Männer von heute haben zu den Problemen
unserer Tage Stellung genommen . Hier sei
gesagt , die Schule ist die Urzelle aller Tier¬
schutzwerbetätigkeit . Bei der Jugend muß be¬
gonnen werden . >Unsere Lehrkräfte mögen
in die Lage versetzt werden , daß sie mit dem
Gedankengut des Natur - und Tierschutzes
mehr und mehr vertraut gemacht werden .
Unsere Aufgabe als Natur - , Tier - und Men¬
schenfreunde ist es , die Liebe und das Ver¬
ständnis für die Schöpfung Gottes , die sich
im Menschen offenbart , neu zu wecken und
die Ehrfurcht vor alflem Lebendigen zu stär¬
ken . Nach diesen Gesichtspunkten im Tier¬
schutz zu arbeiten , möge noch mehr Tier¬
freunde veranlassen , zu uns zu kommen und
mitzuhelfen . H .St .

Aus dem Polizeibericht
Vom 28 . Mai bis 3 . Juni 1950 gelangten zur

Anzeige : 1 Person wegen Betrugs , 1 Person
wegen Verstoß gegen Gewerbeordnung , 1 Per¬
son wegen Verletzens der Verordnung über
Kakao und Kakaoerzegnisse , 15 Personen
wegen Verstoß gegen die Straßenverkehrs¬
ordnung .

Immer noch unerlaubter Waffenbesitz
Zwei Jugendliche von 17 bzw . 20 Jahren

befanden sich im Besitz von Schußwaffen und
verstießen damit gegen das Mil .-Reg .-Gesetz .

*

Ein Ettlinger Geschäftsmann steuerte am
21 . Mai seinen Pkw in angetrunkenem Zu¬
stand . Er brachte damit sich und andere in
Gefahr .

Am 28. Mai verkaufte ein Auswärtiger in
Ettlingen einen Radioapparat unter der Vor¬
täuschung , daß es sich um sein Eigentum
handle .

Ein auswärtiger Mann stahl einem Ange¬
stellten des Zirkus „Olympia “ verschiedene
Gegenstände im Wert von 65 DM.

Ein schwerer Verlust widerfuhr einer Ett¬
linger Einwohnerin , der in einem Karlsruher
Kaufhaus die Einkaufstasche mit 132.50 DM
gestohlen wurde .

Aus einem Garten in Ettlingen wurden zur
Nachtzeit für 63 DM Tulpen entwendet .

Aus einer Sparbüchse , die im Wohnzimmer
stand , wurde einem Ettlinger Einwohner ein
Betrag gestohlen . Der Wert ist noch nicht
festgestellt .

Wettervorhersage über Fernsprecher
In Zusammenarbeit des Wetteramtes mit der

Deutschen Post bringt diese jetzt die Wetter¬
vorhersage wieder über „Kundendienst " . Da¬
durch ist es jedem möglich , die neueste Vorher¬
sage des Wetteramts Karlsruhe zu erfahren , die -
täglich 2-mal neu erstellt wii»d . In Karlsruhe hört
man nach Anruf von „Wettervorhersage " den .
Text über eine Schallplatte . In Bruchsal , Pforz¬
heim , Mannheim , Heidelberg , Weinheim , Eber¬
bach , Adelsheim , Buchen , Tauberbischofsheim
und Wertheim liest — bis zur Schaltung einer
Ubertragungsleitung auf die Schallplattenanlage
— eine Beamtin bei Anruf des „Fernsprechaut -
tragsdienstes “ den Text vor . Die Neuerunq wird
besonders in kleineren Orten Anklang finden ,
wo auch die Landwirte zur Ernteberatung de -
ihnen nächstgelegene Stadt anrufen können ,
aber auch in den Großstädten bietet sie unbe¬
dingte Vorteile Sondervorhersagen für spezielle -
Zwecke (Bauunternehmen , Transporte , Ausflüge i
gibt gegen eine Gebühr nach wie vor das Wei¬
teramt Karlsruhe unmittelbar fernmündlich ab

j gereins»9ta (frrid)ten |
Die Jäger treffen sich

heute abend 20 Uhr zur Monatsversammfimg
im Grünen Hof .

Auf der Vertriebenen -Versammlung
am Samstagabend im „Engel “ wurden aktu¬
elle Fragen des Wohnungsbaus und Lasten¬
ausgleichs besprochen . Obmann und Ge¬
meinderat Th . Schalter gab bekannt , daß die
Versammlungen in den nächsten zwei Mona¬
ten ausgesetzt werden .

Im Ortsverein der SPD
der am Samstagabend seine Monatsversamm¬
lung im „Darmstädter Hof “ abhielt , referierte
Direktor Orth (Karlsruhe ) über die Ergeb¬
nisse des Bundesparteitags in Hamburg . Tn
einer Resolution wurden die Hamburger Be¬
schlüsse vom Ortsverein Ettlingen gebilligt .
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■Geburten vom 16 . bis 31 . Mai 1950 :
13 . 5 . Ingeburg Maria , Vater : Kurt Bohnen¬

stengel , Ingenieur , Bruchhausen, Fried-
richstr . 33.

17. 5 . Edelgard Maria . Vater : Franz Anton
Schwab, Schlossermstr., Schieiberg, 127.

20. 5 . Elisabeth Anna , Vater : Josef Müller,
Hilfsarb ., Rheinstr . 49.

22 . 5 . Helga Maria, Vater : Alois Zimmer,
Schneider. Ettlingenweier , Ortsstr . 12 .

22 . 5 . Elisabeth . Vater : Otto Lenz , Müller,
Schöllbronn (Mühle) .

28 . 5 . Hans-Peter , Vater : Johann Edelmann,
Maler , Buhlstr . 3a.

28 . 5 . Bernd , Vater : Heinr . Eug. Fries , Blech-
ner -Inst ., K .-Rüppurr , Langestr . 40.

28 . 5 . Klaus-Dieter . Vater : Arthur Otto Pioth,
Zementeur , Körnerstr . 11 .

30 . 5 . Wolfgang Eiml Willi . Vater : Waldemar
Becker, Student , Parkstr .5 .

Eheschließungen vom 15. bis 31 . Mai 1950:
20 . 5 . Josef Jilg , Marktstr . 10 und Adolfine

Klement , F*ulvergärten 12.
20 . 5 . Karl Lauinger , Baden-Oos , Luisenstr . 3

und Ruth Schuh, Rastatter Str . 25.
20 . 5 . Werner Tessen, Pforzheimer Str . 21 u .

Lydia Ochs , Schöllbronn, Neue Str . 201.
25. 5 . Werner Nentwig, Sibyllastr . 19 u . Frieda

Moser, Bad Soden, Alte Burgstr . 5 .
27 . 5 . Willi Anderer , Reichenbach, Ortsstr . 199

und Lieselotte Geiger, Leopoldstr. 23 .
27 . 5 . Richard Thömel, Busenbach, Reichen¬

bacher Str . u . Emilie Steinle , Albstr . 71a .
27 . 5 . Erich Reutter , Heilbronn , Liststr . 24 u .

Elfriede Rupp, Morscher Str . 1 .
27 . 5 . Peter Mertens , Zehntwiesenstr . u. Gerda

Neumann , Varel i . O .. Menkestr. la .
27 . 5 . Alois Maisch, Schöllbronn, Schlutten-

bacher Str . und Margot Findling, Pap¬
pelweg 37 .

27 . 5 . Kurt Erich Heidt , Karlsruher Str . 18 u .
Anna Lebendig, Stemengasse 15 .

27 . 5 . Rolf Weiche , Karlsruhe , Sophienstr . 18
u . Elisabeth Roller, Neuwiesenreben 25.

27 . 5 . Anton Mahr und Gerda Hirthe , Pforz¬
heimer Str . 83/16 .

27 . 5 . Roderich Jurcik , Badenertorstr . 1 und
Bertha Nießner , Wilhelmstr . 21 .

27 . 5 . Wilhelm Holl und Emma Hartmann,
geb . Hackel, Pforzheimer Str . 6.

Sterbefälle vom 15. bis 31 . Mai 1950 :
16. 5 . Franz Jul . Findling , Durlacher Str . 27
18 . 5 . Albertine Matheis, geb . Becker, Erlen-

weg 15.
18 . 5 . Maria Adelheid Schindler, geb. Luitz,

Friedrichstr . 3 .
17 . 5 . Brigitte Magdalena Raub, Badenertor¬

str . 7 .
25 . 5 . Emst Friedrich Faß , Vordersteig 16.

Vordrucke für Steuererklärungen
Der Bund der Steuerzahler Rheinland -Pfalz in

"Mainz hatte beim Oberfinanzpräsidentenin Kob¬
lenz angeregt, den Steuerpflichtigen auf einma¬
lige Aufforderung hin künftig für alle Steuer¬
erklärungen und Voranmeldungenzwei und bei
Betreuung durch einen Steuerberater drei Vor¬
drucke zu übersenden. Die kriegsbedingte Pa¬
pierverknappung allein hätte dazu geführt , den
Steuerpflichtigen jeweils nur ein Formular zur
Verfügung zu stellen. Von Papierknappheit
könne heute keine Rede mehr sein und es be¬
stehe daher kein Anlaß mehr, den Steuerzahlern
•einen zweiten und dritten Vordruck vorzu¬
enthalten .

Langensteinbach. Zu dem in unserer Sams¬
tagausgabe unter dieser Überschrift veröffent¬
lichten Artikel erhalten wir folgende Erwide¬
rung : Es hat seine Richtigkeit, daß am Frei¬
tag das Wasser abgestellt wurde ; denn nach
dem Prüfungsbericht des Wasserwirtschafts¬
amtes können nun die schadhaften Stellen
sofort ausgebessert werden . Daß unglück¬
licherweise die an einer Stelle vorgenommene
Reparatur sich in die Länge zog, konnte aus
technischen Gründen nicht verhindert werden .
Sehr gut ist der Ratschlag des Einsenders ge¬
meint, das Abstellen von Wasser durch die
Ortsschelle bekanntzugeben . Und wenn wir
uns nicht irren , wurde dies auch schon getan .
Aber der Erfolg : Der Ratsdiener fängt im
Oberdorf an auszuschellen, die Bewohner las¬
sen das Wasser heraus und bis er ins Unter¬
dorf kommt , beobachtet man lange Gesichter
und ein seltenes Geschimpfe, weil durch die
Ortsschelle bekanngegeben wird , daß das
Wasser abgestellt wird und schon keines
mehr läuft . Was dann , vereintester Einsen¬
der, wenn Sie im Unterdorf wohnen und
hören die Bekanntgabe und bekommen kein
Wasser? Wir haben eben einen solchen Ver¬
lust im Ortsnetz , daß bei einer derartigen Be¬
kanntgabe die Auswirkung noch schlimmer ist .
Es gibt eben leider Zeitgenossen, die bei einer
derartigen Bekanntgabe alle verfügbaren Be¬
hälter füllen ohne Rücksicht auf die anderen
Einwohner, und wenn sie nachher wieder die
Hälfte ausschütten . Es gehört auch zu den
Aufgaben einer Gemeindeverwaltung, daß sie
darauf bedacht ist , daß auch der fällige Was¬
serzins bezahlt wird ; denn nachdem das Ge¬
meindevermögen durch die Währungsumstel¬
lung verloren ging, darunter auch leider die
Rücklagen zur Instandhaltung der Wasser¬
versorgung, müssen ja Mittel aufgebracht
werden , um die vorhandenen Schäden zu be¬
heben. Und wenn hier zur Erinnerung auch
die Ortsschelle in Funktion tritt , so dürfte
bestimmt noch nicht die Behauptung aufge¬
stellt werden , daß etwa der Wasserzins schnel¬
ler in die Gemeindekasse fließt, wie daß Was¬
ser bei einer vorübergehenden Unterbrechung.

Aber nun noch ein Wort zur allgemeinen
Wasserversorgung: Jahrelang kranken wir
schon hier an der schlechten Belieferung mit
Wasser innerhalb des Ortsnetzes . Daß bei
einer Leitung , die nun schon 50 Jahre liegt,
Alterserscheinungen auftreten erscheint be¬
greiflich. Die Gemeindeverwaltung hat bisher
alles erdenkliche unternommen , um hier Ab¬
hilfe zu schaffen . Es wurde schon viel debat¬
tiert , ausprobiert und geplant . Hoffen wir , daß
die nächsten Wochen uns die Möglichkeit
geben, endlich eine geregelte Wasserversor¬
gung zu bekommen . Mit Vertretern des Was¬
serwirtschaftsamtes wird der Gemeinderat in
einer außerordentlichen Sitzung am 11 . Juni
hoffentlich zu einer endgültigen Entscheidung
kommen. Mögen auch die maßgebenden Fi¬
nanzierungsstellen den Ruf der Presse und
der Einwohnerschaft hören und uns die Mit¬
tel zur Verfügung stellen.

Irrig ist auch die noch ab und zu auftre¬
tende Meinung, das Schwimmbad würde uns
das Wasser nehmen . Hierzu ist ausschließlich
die alte Wasserleitung der Versorger. Sind
wir froh , daß wir das Schwimmbad haben,
denn es ist unser Retter in der Not. Im

Brandfalle sind wir in der Lage, die Schieber
zu ziehen und das Wasser dorthin zu leiten,
wo es benötigt wird .

Nachklänge
Wie das Kind, wenns geweint hat .
Sind die Augen schon zu,
Lange noch schluchzet
Und kommt nicht zur Ruh.
Wie die See, wenns gestürmt hat ,
Ist der Sturm schon gebannt,
Lange noch treibet
Die Welle zum Strand .
So das Herz, wenns geliebt hat ,
Noch woget gelind
Und schluchzet noch lange
Im Traum wie ein Kind . A .L.

Karlsruher Nachrichten
Die Eröffnungsfeierlichkeiten für den „Mar-

shall-Plan-Zug“
, der am 5 . , 6. und 7 . Juni

1950 auf dem Güterbahnhof in Karlsruhe
(Ecke Kriegs- und Rüppurrer Straße ) sein
wird , begannen heute vormittag unter Beisein
von Mr. Gardner .

Das Publikum hat Zutritt zu den Eröff¬
nungsfeierlichkeiten . Der Eintritt ist frei.
Mehr als 300 Firmen aus Württemberg -Baden
haben ihre Erzeugnisse im ERP-Zug ausge¬
stellt . Jeder mann ist herzlich eingeladen.

Der Besuch wird auch den Schülern der
Oberklassen unserer Fach- und Oberschulen
empfohlen, weil sie dadurch einen Einblick in
die industrielle Fertigung des Landes erhal¬
ten und das europäische Wiederaufbaupro¬
gramm kennen lernen .

Bad . Staatstheater
Karlsruhe

Mittwoch, 7 ., im Schauspielhaus 19.30 Uhr : 21 .
Vorst, d . Platzmiete B u . fr . Kassenverk.
„Don Pasquale“, Oper von Donizetti.

Donnerstag, 8 ., 19.30 Uhr : Bei kl . Preisen (0 60
bis 3 .10 DM) „Der Troubadour“

, Oper
von Verdi.

Freitag , 9 ., im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Ge-
schl . Vorst, f . d . Kunstgemeinde „Der
Richter von Zalamea“, Schauspiel von
Calderon.

Samstag, 10 ., 19 .30 Uhr : Bei kl . Preisen (0 .60
bis 3 .10 DM ) zum letzten Mal „Wo die
Lerche singt“, Operette von Fz. Lehar.

— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr : Urauf¬
führung „Till Eulenspiegel“, ein Spiel
von Karl Elmar Fecht.

Sonntag, 11 ., 17 .00 Uhr : 21 . Vorst f . d . Platz¬
miete D u . fr . Kasseverk . „Die Meister¬
singer von Nürnberg“ v . Rieh . Wagner.

— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr : „Ausflug
mit Damen"

, Komödie v. Fr . Michael .

Mannheimer Ferkelmarkt
Auf dem letzten Mannheimer Ferkelmarkt

waren 175 Ferkel (Vorwoche 146) und 6 Läu¬
fer aufgetrieben. Bei ruhigem Marktverlauf
wurden folgende Preise in D-Mark erzielt :
Ferkel bis 6 Wochen 38—48 (Vorwoche 50—60) ,
über 6 Wochen 50—82 (62—82) und Läufer 95
je Stück . Es verblieb Uberstand.

Gasfernversorgung Oberbaden G.m.b .H.
Durch Beschluß der Gesellschafterversamm¬

lung der Gas-Femversorgung Oberbaden
G .m.b.H., Freiburg L Br. wurde das Stamm¬
kapital der Gesellschaft von RM 100 000 .— auf
DM 100 000 .— umgestellt.

Ettlinger Marktbericht vom 3. Juni
Obst: Bananen 0.90—1 .00 , Orangen 1 .00, Zi¬

tronen 25—50 , Feigen 1 .00, Rosinen 1 .00 , Sul¬
taninen 1 .20 , Nüsse 1 .00—1 .30 , ged. Zwetsch¬
gen 65, Äpfel 0 .45—1 .00, Kirschen 40—55, Erd¬
beeren 1 .50.

Gemüse: Blumenkohl 60—80 , Blumenkohl
50—70, Kopfsalat 10—15, Gurken 65—90, Spar-
geln 0 .80—1 .60, Rettiche 10—15, Karotten 10
bis 30, Knoblauch (100 g) 30 , Zwiebeln (Pfd .)
50—60 , Bd . 25 , Kartoffeln alte 10, neue 30—40,
Spinat 10—15, Kohlrabi 8—12, Schwarzwur¬
zeln 50 , Meerrettich 60 , Weißkraut 35 , Wirsing
20 , Gelberüben 50 , Tomaten 0.80—1 .20 , Erb¬
sen 65.

Eier 18—24 .
Rindfleisch: Bratenfleisch 1 .20 , Suppenfleisch

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch: Bratenfleisch 1 .60 , Kote¬

lette 1 .70, Bauchlappen 1 .50.
Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00, Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20 , Mett¬
wurst 2.40 , Fleisch- u . Leberkäse 2 .00 , Frankf .
Streichleberwurst 1 .50 , Salami 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .40 , Sülze 80 .

Suppenhühner (schwedische) 2 .40, Kitzbra¬
ten 1 .20 .

Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80, Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70, Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30.

Butter : (250 g ) 1 .35 , Landbutter 1 .20, Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40, Sanella 1 .20 , Mar¬
garine 1 .12

Schweinefett 1 .40 , Schweizerkäse ( 125 g)
55, Limburger ( 500 g) 90 , Schmelzkäse 10—30,
Camembert 24—40 , Romadour 20—30 , Holl .
Edamer 55.

Wetter Vorhersage
Vorhersage : Am Montag und Dienstagbei schwachen östlichen Winden überwiegendheiter . Sehr warm , Mittagstemperaturen um

30 Grad, Tiefsttemperaturen nachts zwischen
10 und 15 Grad.

Barometerstand Veränderlich -Schön
Thermometerstand : ( heute früh 8 Uhr ) 19° über 0

6 . 6 . 50 Sonnenaufgang : 4 .02 Uhr
Sonnenuntergang : 19 55 Uhr
Mondaufgang : 0 . 19 Uhr
Monduntergang 10.27 Uhr

Wasserwärme der Badeanstalt
Männe ' Schwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Sportnachrichten der EZ
Amerika -Haus Karlsruhe

Am Montag, 5 . Juni , 20 Uhr , wird „End¬
station Sehnsucht“ von Tennessee Williams in
szenischer Darstellung in der Originalbeset¬
zung der Aufführung des „Jungen Theaters“,
Stuttgart , mit Rosemarie Gerstenberg , Eva
Köhrer , Michael Konstantinov , Jonny Görtz
wiederholt . Einführung und verbindende
Worte : Ilo von Janko . Am Dienstag, 6. Juni
20 Uhr , findet ein Liederabend der amerikani¬
schen Sopranistin Adrienne Bamett , Bad .
Staatstheater Karlsruhe , statt . Am Flügel:
Christian Stalling . Zum Vortrag kommen u . a .
Arien und Lieder von Händel, Mozart, Wolf ,
Naginski , Warren und einige Negro Spirituals .
In dem Vortragszyklus über die Formpro-
hleme der zeitgenössischen bildenden Kunst
spricht Dr . Ulrich Gertz, Karlsruhe , am Mitt¬
woch, 7 . Juni , 20 Uhr , über „Die Darstellung
der Natur “ mit Lichtbildern ) . Am Freitag,
9 Juni , 20 Uhr , wird Prof . Dr . Hans Hilde¬
brandt , Stuttgart , in einem Lichtbildervortrag
,Die Frau als Künstlerin “ einen Überblick
über das weibliche Kunstschaffen vom Alter¬
tum bis zur Gegenwart geben.

Fußball
Verbandspokalspiele

ASV Hagsfeld — Blankenloch 3 ' 1
VfB Knielingen — Weingarten verl , a . 8 . 6 50

Sportfest in Durlach
Hohenwettersbach — FC Baden 1 :2
FV Wössingen — ASV Durlach Ib 0 :5

Freundschaftsspiele
ASV Durlach — SV Waldhof 1 :4
TuS Beiertheim — FC Südstern 1 :4
Russheim — Germersheim 4 : 3
FV Mörsch — FV Ettlingen 9 :1
FC Neureut — FV Spöck 3 :1
Busenbach — TSV Ettlingen —
ASV Durlach — Frankonia Karlsruhe 6: 1

Kreismeisterschaften der B Klasse
Graben — Wössingen 1 :0
Südstadt — Ittersbach 4 :2

Kreisklasse A
Staffel 1

Friedrichstal — Jöhlingen 5 :2
Staffel 2

Phönix lh — Neuburgweier verl . a . 8 . 6 " 50
Fr .T . Forchheim — Bruchhausen 4:1

Um die Badische Jugendmeisterschaft
VfB Mühlburg — TSG Rohrbach ( B - Klasse ) 2 :0
Phönix Karlsruhe — ASV Eppelheim ( C-Klasse ) 2 : 1
ViB Mühlburg — Germ . Friedrichsfeld (A- Klasse )

nach Verl . 3 :2
Handball

Polizei — Ettlingenweier 9:6

Züricher Notenfreiverkchrskurse 2 . 6 .
New -York ( 1 Dollar )
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg . fr .)
Deutschland (100 DM )
Wien ( 100 Sch .)

Berlin , den 2 . 6 . 50 :
nungskurs 1 DM (West )

4 .293A - 4 .30 1/2
10.93 — 10 93

122 l , 2 — 1 .22 3/i
8 .54 ‘/c - 8 .54 ‘/2

81 .50 — 81 .50
15.10 — 15 20

Wechselstu ben -Umrech -
= 6 60 — 6 .80 DM ( Ost )

Wasserstand des Rheins am 3 . Juni 1950
Konstanz 398 ( + 1 ) , Breisach 260 (— 16 ). Straß¬

burg 320 (0 ), Maxau 495 ( + 14 ) , Mannheim -
Ludwigshafen 352 ( + 4 ) . Caub 238 (—7).
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wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
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Säger ;
Versammlung
heute abend 20 .00 Uhr im
Gasthaus z. Grünen Hof

lBßiDmatra’s fjeil
wünscht der Wirt

Fridolin Beck z .GrünenHof

Ihre Anzeige
I Ist am wirksamsten
i in der

] EniingerZeitung
1 weil sie als Heimatblatt
| für Ettlingen und den
I Albgau größte Verbrei-
= tung in allen Bevölke-
1 rungskreisen ichert.
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Müllabfuhr
Wegen des Fronleichnamstapes wird das Müll in Bezirk 1 bereits
am Mittwoch , den 7 . Juni 1950 abgeholt
Ettlingen , den 3 . Juni 1950 Der Bürgermeister

Öffentliche Zahlungsaufforderung
Folgende Gemeindeforderungen sind zur Zahlung fällig gewesen :

1 . Grundsteuer , das erste Viertel für das Rechnungsjahr 1950
gern , zugzstelltem Steuerbescheid , am 15 . Mai 1950

2 Gewerbesteuer , Vorauszahlung für das zweite Kalender¬
vierteljahr 1950 gern , zugest . Forderungszettel am 15. Mai 1950

3 Getränkesteuer , nach den Vorschriften der städt . Steuerord¬
nung bis einschließlich Monat April 1950

An sämtliche Zahlungspflichtige ergeht hiermit die Auffor¬
derung zur Entrichtung der Schuldbeträge innerhalb 8 Tagen .
Persönliche Mahnung der einzelnen Schuldner erfolgt nicht , son¬
dern die Aufforderung gilt a 's öffentliche Mahnung im Sinne der
Betreibungsordnung . Bei Zielüberschreitung kommt hinsichtlich
der Steuer der gesetzliche Säumniszuschlag mit 2 v. H . des rück¬
ständigen Steuerbetrags für den ersten angefangenen Monat vom
Fälligkeitstage ab gerechnet und 1 v . H . des rückständigen Steuer¬
betrags für jeden weiteren angefangenen Monat in Ansatz ; außer¬
dem wird gegen die säumigen Schuldner das Zwangsvollstrek¬
kungsverfahren in ihr Vermögen durchgeführt .
Ettlingen , gen 5 . Juni 1950 Die Stadtkasse

Mlal -Perle Am Fronleichnamstag , 8. Juni

Omnibus-Fahrt nach Wildbad
Dobel — Herrenalb
Abfahrt 14 Uhr Schillerschule , Fahrpreis DM 3 .20

Anmeldungen bei Bekir , Krause und Wäldin , Telefon 357

Der Kurarzt
§ err Er . meö. 6 . in öafl SB., ein
Sab gegen @ id) t , SRIjeuma , Strte»
riennerfalfung mtö gtoffroedjfeL,
jrfranfungen , djreibt un§ unter
atrberem :

„ 3d ) tenne Diele ikateforten , fyabe aber feftfteßen mü >*
’en, ba& e? bis beute nab feine ©anbelämate gibt , bie ber
Et . Eraroeicben 6beL2J?ate glekfjfommt ."

Er . Eretoe ? GbehSlatiS , ber roofjlidjmedenbe § au §. an *
Sbenbbnntee beieitigt SRfjeunta , @ id)t unb SfdfliaS . ©r idjütj:
oor Seftfroerben be§ älter ? unb idjafft bie ©amiäute aus
bent Sä rper .

© itt SJafet mit 230 Zaifert foftet nur 90 Ufennta bei

Badenia -Drogerie Rud. Chemnitz, Leopoldstr . 7

Russen, Schwaben
+ an dem Herd , machen

uns mit Recht empört
Rasch mit ,SlCHEROL ‘ bestreut
und man ist davon befreit .
Dose .60 , — 80,1 .— DM
Bei Ungeziefer am Vieh wie Hundeflöhe
auch Wanzen etc . da hilft Sicherol gelb.

Dose — . 60 , 1.— DM
Verlang Sie ausdrückl SicheroL

Immer frisch zu haben

Drogerie Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr . 7

VERSCHIEDENES
Gartenarbeit gesucht.

A. Philipp , Wasenstraße 6.

ZU VERMIETEN
MöbL Zimmer (2 Betten ) mit

Küche auf 1 . Juli zu ver¬
mieten . Zu erfragen unter
Nr . 1838 in der E .Z.



Seite 8 ETTLINGERZEITUNG Montag , den 5 . Juni 1950-

Spiele um die deutsche MeisterschaftWüHt .-Bad . Sport-Toto
1 . Belgien — Frankreich 1
2 . FC St . Pauli — SpVgg . Fürth 2
3. VfB Stuttgart — FC Kaiserslautern 1
4. Kickers Offenbach — Hamburger SV 1
5. Preußen Dellbrück — VfR Mannheim 1
6 . Bayern München — Fiorentina Florenz 2
7. Eintr . Frankfurt — FC Saarbrücken 2
8. BC Augsburg — FC Bordeaux ausgef .
9 . Vikt Aschaffenburg — TSG Ulm 2

10. Bayern Hof — VfL Neckarau 1
11 . FC Bamberg — FC Pforzheim 2
12. Darmstadt 98 — Union Bückingen 1
13 . Preußen Münster — VfB Oldenburg 1
14. Hannover 96 — Vohwinkel 80 1

Hessischer Sport -Toto
1 . St . Pauli Hamburg — SpVgg Fürth 2
2 . VfB Stuttgart — 1 . FC Kaiserslautern 1
3. Kickers Offenbach — HSV Hamburg 1
4. Preußen Dellbrück — VfR Mannheim 1
5. Vikt . Aschaffenburg — Ulm 1846 2
6 . SV Darmstadt 98 — Union Bückingen 1
7. Bayern Hof — VfL Neckarau 1
8. 1 . FC Bamberg — 1 . FC Pforzheim 2
9. Eintr . Frankfurt — 1 . FC Saarbrücken 2

10. VfL Coburg — FSV Frankfurt ausg .
11 . VfL Biedenkopf — Hessen -Hersfeld 0

Sport -Toto Rheinland-Pfalz
1 . FC St . Pauli — SpVgg . Fürth 2
2 . Hamburger SV — Kickers Offenbach 2
3. Preußen Dellbrück — VfR Mannheim 1
4. 1 . FC Kaiserslautern — VfB Stuttgart 2
5 . FK Pirmasens — 1 . FC Küln 1
6. Phün . Ludwigshafen — VfR Kaisers ! 1
7. Rheydter SV — Schalke 04 ausg .
8 . Bayern München — Florenz 2
9. Bayern Hof — VfL Neckarau 1

10. Vikt . Aschaffenburg — Ulm 1846 2
11 . FC Bamberg — 1 FC Pforzheim 2
12. Altona 93 — TSV Goslar 1
13. Mainz 05 — FV Engers 2
14. Preuß . Münster — VfB Oldenburg 1

Die Spiele der Landesligen
Aufstiegssppiele zur Oberliga

Gruppe I
Bayern Hof — VfL Neckarau 4:0
Vikt . Aschaffenburg — TSG Ulm 46 1 :3

Gruppe II
Darmstadt 98 — Union Bückingen 3 :1
FC Bamberg — FC Pforzheim 0 :2

Pokalspiele
VfB Brötzingen — FV Daxlanden 1 :3
VfL Sindelflngen — VfB Sontheim 5 :0
SpFr . Eßlingen — FV Kornwestheim 1 :2
Kickers Vöhringen — TSG Öhringen 3 :5

Die Spiele in West und Nord
Freundschaftsspiele

Fußball
Bayern München — FC Fiorentia Florenz 0 :3
Borussia Fulda — AIK Kalmar (Schwed .) 0 :3
SV Eintracht Trier — Bremerhaven 93 4 :4
ASV Durlach — SV Waldhof 1 :4
Stuttgarter Kickers — Racing Paris 7 :1
ASV Feudenheim — VfB Mühlburg 2 :2
1 . FC Idar — VfR Kirn 6 :1
SC 07 Neuenahr — FSV Trier -Kürenz 4 :2
SpVgg . Bernkastel — Bremerhaven 93 0 :10
VfR Pforzheim — Sportfreunde Stuttgart 2 :2
FC Freiburg — TuS Neuendorf 1 :2
FK 03 Pirmasens — 1 . FC Köln 2 :1
BC Augsburg — Racing Paris 3 :2
FV Daxlanden — FV Lahr 6 :0
Eintracht Frankfurt — 1 . FC Saarbrücken 0 :3
SSV Hagen — IK Lundbyberg (Schweden ) 2 :0
Schwarzweiß Kreuznach — VfL Neustadt 1 :7
SpVgg . Andernach — Franz . Armee -Ausw . 11 :1
Sportfr . Siegen — FC Sundyberg (Schwed .) 5 :1
VfR Pforzheim — SpFr . Stuttgart 2 :2

Handball
TB Flensburg — Redbergslid (Schweden ) 7 :12
Union Annen — Göteborg (Schweden ) 7 :17
Beiertheim — TuS Lintfort 8 :14

Länderspiele
Fußball

Belgien — Frankreich 4 ; i
Luxemburg B — Frankreich B 0 :1

Handball
Saarland — Schweiz 9 :18

VfB Stuttgart — 1. FC Kaiserslautern 5 :2
Wenn in diesem mörderischen Ringen in

Nürnberg der 1 . FC Kaiserslautern mit 2 .1
Toren unter die Räder kam , so liegt dies we¬
niger an seinem eigenen Unvermögen , als
an den über sich hinauswachsenden Stuttgar¬
ter Bewegungsspielem . Schlienz brachte den
VfB in der 13 . Minute zur Führung . Kurz vor
der Halbzeit stellte Bühler den Pausenstand
her . Den ersten Gegentreffer markierte Gre¬
wenich fünf Minuten nach dem Wechsel . Im
Gegenzug kam jedoch Läpple zum dritten VfB -
Erfolg . Danach dauerte es 25 Minuten , ehe
Baitinger und wenig später Blessing auf 5 :1
davonziehen konnten . Kurz vor Schluß gelang
durch Otmar Walter der zweite und letzte Ge¬
gentreffer .

VfR Mannheim — Preußen Dellbrück 1 :2
Nach anfänglichem Drängen der Westdeut¬

schen , spielte der VfR bald leichte Feldvor -
teile heraus und war vor dem Tor weit ge¬
fährlicher als der Preußen -Sturm , der in
seinem Spiel eine klare Linie vermissen ließ .
Nach torloser erster Halbzeit fiel drei Minu¬
ten nach dem Wechsel überraschend das
Führungstor für Preußen durch Severin , der
einen von Maier abgeprallten Ball aus zehn
Metern Entfernung unhaltbar einschoß . Der
VfR drängte nun stark auf den Ausgleich ,
den de la Vigne in der 62 . Minute mit einem
placiert geschossenen 25-Meter -Freistoß er¬
zielte . Trotz anhaltender Feldüberlegenheit
des Deutschen Meisters gelang Drost in der
74 . Minute der erneute Führungstreffer , de"
den Westdeutschen den Sieg sicherte .

SpVgg. Fürth — 1. FC St . Pauli 2: 1
Im Spielverlauf des Gelsenkirchener Spieles

gaben die Hamburger oftmals den Ton an ,
deren Flügelstürmer Zimmermann und Beck
die Fürther Abwehr immer wieder auf harte
Proben stellten . Als ein St . Pauli -Verteidiger
auf der Torlinie stehend den Ball mit der
Hand abwehrte , gab es einen Elfmeter , den
Brenzke zum 1 :0 verwertete . Kurz vor Halb¬
zeit erzwang dann Nöth das 2 :0. Als in der
48. Minute Zimmermann für Hamburg auf
2 :1 verkürzt hatte , versuchten die Norddeut¬
schen mit allen Kräften doch noch eine Wen¬
dung zu erreichen , aber es blieb beim 2 : 1 .

Kickers Offenbach — HSV Hamburg 3 :2
Nach wenigen Minuten lagen die Hambur¬

ger in Düsseldorf durch Treffer von Adam -
kiewicz und Woitkowiak mit 2 :0 in Vorteil .
Aber in der 2. Halbzeit war es dann so weit ,
daß nur noch der Offenbach -Expreß Dampf
in den Kesseln hatte . Wirsching ver¬
kürzte auf 2 : 1 und nachdem ein weiteres Tor
von ihm nicht anerkannt worden war , glückte
ihm in der 83 . Minute auch der 2 :2 Ausgleich .

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel sauste
ein aus etwa 40 Meter abgefeuerter Weit¬
schuß von Keim zum siegbringenden 3 :2 in
Wamings Tor . Da man um diese Zeit schon
die 88 Minute verzeichnete , war für die
Hamburger der Kampf um die „Viktoria -*
auch für dieses Jahr aus .

Spiele der Oberliga Südwest
Gruppe Nord

Mainz 05 — FV Engers 3 :7
Mainz erlebte im letzten Meisterschafts¬

spiel eine unangenehme Überraschung , denn
schon nach einer halben Stunde lag die Elf
des FV Engers mit 4 : 1 vorne . Die Mainzer ,
die mit Ersatz antraten , spielten lustlos .
Selbst Torwart Schaak wurde von dem
schwachen Spiel seiner Kameraden angesteckt ,
die viel zu ungenau kombinierten . Im Gegen¬
satz zu den Einheimischen kämpften die
Gäste frisch und unverdrossen . Der Sieg geht
auch in dieser Höhe in Ordnung .
Phönix Ludwigshafen —VfR Kaiserslautern 3 : 1

Linksaußen Oster brachte Phönix in der
9. Minute in Führung . Schon fünf Minuten
später erhöhte der linke Läufer Uhlig auf 2 :0.
Im Gegenzug erzielte Render mit prächtigem
Kopfball den Anschlußtreffer . Nach der Pause
fiel bei anhaltender Überlegenheit der Lud¬
wigshafener in der 58. Minute durch Dattinger
der dritte Treffer .

Gruppe Süd
SpVgg . Trossin gen — FV Offenburg 3 :3
Die eifrigen Offenburger lagen nach

schwachen Abwehrleistungen der Trossinger
nach den ersten 45 Minuten klar mit 3 :0 in
Front Nach der Pause holte dann die Platz¬
elf den Rückstand auf . Beim Stand von 3 :3
spielten beide Mannschaften mit Macht auf
Sieg . Es blieb jedoch beim Unentschieden ,
das den Leistungen beider Mannschaften ge¬
recht wird .

VfL Konstanz — VfL Schwenningen 4 :0
Angesichts der Bedeutung , die das Treffen

für Konstanz hatte , wurde auf beiden Seiten
mit vollem Einsatz gekämpft . Bis zum ersten
Tor , das erst in der 35. Minute fiel , hatte
Konstanz mehr vom Spie! Später machte
sich das technische und konditionsmäßige
Übergewicht der Konstanzer für den eindeu¬
tigen Ausgang des Spieles entscheidend be¬
merkbar .

FV Offenburg — TuS Neuendorf 0 :7
Offenburg hatte Mühe , daß die Torausbeute

rür Neuendorf nicht noch höher ausfie! Der
einheimischen Mannschaft fehlte der innere
Zusammenhang und der letzte kämpferische
Einsatz . Vogel im Tor hätte mindestens zwei
Tore verhindern können . Neuendorf stellte
eine in allen Teilen gleich gute Mannschaft .
Willimowski wurde ausgezeichnet bewacht
und fand auch bei seinen Nebenleuten selten
die richtige Unterstützung .

SV Hechingen — FC 04 Singen 0 :5
Die Platzelf spielte von der 15 . Minute an

ohne ihren Mittelstürmer . Bis zur 25. Minute
konnten die Hechinger das Spiel noch offen
halten , aber dann fielen rasch hintereinander
zwei Tore . In der zweiten Halbzeit waren die
Gäste eindeutig überlegen und kamen zu drei
weiteren Treffern .

SV Tübingen — FC Freiburg 2 :2
In der ersten Halbzeit dominierten die Frei¬

burger eindeutig . Nach der Pause schnürten
die Freiburger die Platzbesitzer völlig ein ,
ohne die beiden Überraschungstore der Gast¬
geber verhindern zu können . Zwei Minuten
später gelang Freiburg der Ausgleich . Der
Rest der Spielzeit gehörte dann eindeutig
wieder den Freiburgern .

Mittelbadischer Städtepokal
SV Kuppenheim — FC 04 Rastatt 2 :6
SC Baden -Baden — SV Achern ausg .
SV Offenau — SV Achern 1 :5

Um die deutsche Handball -Meisterschaft
SG Hassloch — TV Hassee Kiel 5 :9
FA Göppingen — SpFr . Gevelsberg 13 :7

Eintracht Kreuznach bleibt Meister
Die Spruchkammer des südwestdeutschen

Fußballverbandes hat das Urteil für die Wie¬
derholung des Landesliga - Meisterschafts¬
spieles Hassia Bingen gegen 1 . FC Idar am
11 . Juni aufgehoben .

Auf Grund dieser Entscheidung wird Ein¬
tracht Kreuznach als Meister der Landesliga
Rheinhessen/Nahe an den am 11 . Juni be¬
ginnenden Aufstiegsspielen zur Oberliga Süd¬
west teilnehmen .

Rieß Siebter beim Schweizer Autorennen
Farina (Italien ) auf Alfa Romeo gewann das

Rennen um den „Großen Preis der Schweiz “
vor seinem Stallgefährten Fagioli (Italien )
beim Rennen der Rennwagen der Formel I .

Der deutsche Rennfahrer Fritz Rieß auf
AFM beendete das Rennen für Formel -II -
Rennwagen , das auf dem Bremgarten -Kurs
bei Bern ausgetragen wurde , als 7 . von ins¬
gesamt 20 Fahrern . Erster wurde Sommer
(Frankreich ) auf Ferrari . Der „Große Preis “
wurde über eine Distanz von 21 Runden
gleich 152,88 km ausgefahren und nur neun
Fahrer beendeten das Rennern

Spannende Rennen der Rad -Nationalen
Bei drückender Hitze spurteten auf der 333

Meter langen Zementbahn in Feudenheim die
Kandidaten der zukünftigen deutschen Na¬
tionalmannschaft in vielen Vor- und Zwi¬
schenläufen . Bis zum Zwischenlauf standen
bei den Fliegern schon folternde Fahrer für die

Nationalmannschaft fest : Schertle (Stuttgart ),
Thielmann (Mannheim ), Tabbat , Trost , We¬
sterhold (alle Köln ) und Barth (Mainz ) . Ein
Punktefahren über 20 Runden hatte folgen¬
de Ergebnisse : 1 . Schäfer (Frankfurt ) , 2 . Grü¬
newald (Wiesbaden ) , 3 . Schmitz (Köln ) , 4. Krä¬
mer (Köln ) . Das 60-Runden -Mannschaftsfah -
ren sah folgende Sieger : 1 . Schertle -Barth ,
2 . Schäfer -Grünewald , Schmitz -Thiele und
Thielemann -Kaufmann (Mannheim ) .

Favorit Fausto Coppi schwer gestürzt
Der italienische Meisterfahrer Fausto Coppi

zog sich in der neunten Etappe der diesjähri¬
gen Italien -Radrundfahrt bei einem Sturz ei¬
nen Beckenbruch und eine Hüftverletzung zu
und mußte ausscheiden . Coppi lag nach den
bisher acht Etappen in der Gesamtwertung an
vierter Stelle .

Kleinstrennwagen auf der Solitude
Bei dem ersten „Internationalen Solitude -

Rennen der Jugend “ am 11 . Juni , in Leonberg
werden erstmals auch 7 bis 13jährige Jungens
mit motorisierten Kleinstrennwagen und Mo¬
torrollern am Start sein . Die Kleinstrennwa¬
gen sind mit einem 38 ccm Fahrradhilfsmotor
und 4-Rad -Innenbackenbremse ausgestattet
und entwickeln eine Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 45 Kilometern in der Stunde .
Zur besonderen Freude aller Besucher wird
das Kasperle vom Radio Stuttgart mit dem
Maserati -Rennwagen des bekannten Renn¬
fahrers Egon Brütsch über die Rennstrecke
brausen und am Ziel die Reportage über das
Rennen übernehmen .

Deutsche im Schwimmen überlegen
Der internationale Schwimmwettkampf in

Hamburg , an dem sich neben den deutschen
Spitzenvereinen auch die schwedische Mann¬
schaft Ran Malmö beteiligt , zeigte überlegene
deutsche Leistungen . Die Veranstaltung wurde
mit der 4 mal 50 Meter Butterflystaffel der
Herren eröffnet , die der HSV Hannover vor
dem MTV Braunschweig gewann . Im 100-Me-
ter -Kraulschwimmen siegte die deutsche Hal¬
lenmeisterin Gertrud Herbruck vor Vera
Schäferkordt -Düsseldorf . Das 100-Meter -Rük -
kenschwimmen der Herren sah den Deutschen
Meister Helmut Schuster , Poseidon Berlin, ,
als Ersten vor dem Schweden Bertil Persson .
Das Kunstspringen der Herren gewann Wer¬
ner Sobeck -Berlin -Spandau vor Gerhard Prad -
ler -Hamburg . In überlegener Manier gewann
der Deutsche Meister Günter Lehmann das -
400-Meter -Kraulschwimmen vor dem Hallen¬
meister Bernhard Schlüricke -Berlin . Die 6 mal
50 Meter Kraulstaffel der Damen gewann der -
SSF Bonn vor Westring Berlin .

Weidinger Europa - Schwergewichtsmeister
Im Titelkampf um die Europameisterschaft

im Schwergewicht über 15 Runden zwischen
dem österreichischen Meister Joseph Weidin¬
ger und Stephan Olek (Frankreich ) ging der :
Österreicher als Punktsieger hervor .

ADAC -Fahrt ein großer Erfolg
Die ADAC -Deutschlandfahrt war kein Indu¬

striekorso , sondern eine Prüfung der Fahr¬
zeuge auf Herz und Nieren . Geschwindigkeits¬
prüfungen , Startprüfung mit kaltem Motor ,Geräusch -Dämpfungsprüfungen , Fahrfähigkeitder Fahrzeuge am Berge (wo Schorsch Meier
eigenhändig Bestzeit über 10 km mit 7 :50 Min .und Sauerwein schnellster Wagen mit 9 -19
Min . wurde ) , Durchhalten der plombierten
Maschinen , Mittelzeiten als Standardzeiten
( 50 Stdkm . waren zu fahren und Kanonen
wie Ulmen , Kling , Schorsch Meier oder Wig-
gerl Kraus fanden dies zu leicht . . !) Aber die
Kraftstoffverbrauchs -Prüfung dann am Schluß
in München mit neuartigem „Benzingefäß “
mit Normalinhalt haben uns gezeigt , was in
den Fahrzeugen steckt . Das Käuferpublikum
mag jetzt selbst auswerten . Daß alle „Motor —
Sportkanonen “ mitmachten , selbst auf Rollern
Bestleistungen fuhren usw ., war beispielhaft

Fellbachs Gewichtheber Trier überlegen ?
In letzter Minute wurde der Kampf um die

deutsche Gewichthebermeisterschaft zwischen
Trier und dem SV Fellbach abgesetzt , da man
sich auf eine Leistungsabnahme innerhalb des
Verbandsgebietes einigte . Dabei erreichten die-
Gewichtheber von Follbach im Vierkampf die
Leistung von 4 285 Pfund . Trier brachte bei
seinem letzen Antreten 4 180 Pfund zur Hoch¬
strecke .

macht Pflanzen blattlausfrei I Jf

| Spritze NEXEN
§1 Reines GAMMA

P « echt nicht * schmeckt nicht
w Amtlich anerkannt

CELA- Pflannnsduitimann • INGELHEIMRH.

Biintnkaiiet
(1 Pfund DM 9 .—) stets
frisch geröstet in feinster
Haushaltmischung . — Ver¬
packungsfrei gegen Nach¬
nahme , ab 3 Pfund porto¬
frei . Wollen Sie sich von
der Güte des Kaffees über¬
zeugen , dann bestellen Sie
eine Versuchspackung zu
DM 1 .75 frei Haus gegen
Voreinsendung des Betra¬
ges oder bei Nachnahme
DM —.50 mehr .

Peter Kistner Versand
(21b) Dortmund

Neuer Graben Nr . 80.

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme am Heimgang meines
lieben Mannes

Oskar Massinger
sage ich allen innigsten Dank .

Frau Johanna Massinger
und Anverwandte

Busenbach -Schottmühle, im Juni 1Q50

r Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

OTFRIED WALTER
Dr . med.

HILDE WALTER
geb. Hoüfner

Trauung am 6. Juni 1950 in Durlach

ETTLINGEN, Friedenstr . 7 ICHE-DURLACH, Gymnasiumstr . 26
V_ J
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BRIEFMAPPEN
für Namenseindruck
empfiehlt

Buchdruckerei A . GRAF , Ettlingen

ingedkgenefi

. . . ü6er 100 verschiedene Muster sind ständig
vorrätig . Wir liefern jede Tapete : Von der
hochwertigen Seidentapeie für repräsentative
Räume bis zur Tapete für den kleinen Geld¬
beutel ab 85 Pfennig .
Kostenlos und unverbindlich zeigen wir Ihnen
gerne unsere Kollektion . Unsere Musterbücher
stehen in gleicher Weise zur Verfügung . Zu¬
hause , über Sonnlag kann die ganze Familie
ungezwungen Ihre Auswahl treffen. Auch Sie
werden bei uns das richtige finden.

JAPETEX
tfon

ETTLINGEN
Leopoldstraße 8 - Ruf 201

Schwielen
Hornhaut
Hühneraugen ?

Nahmsn Sio
noch haut « di «
zuvorlötiigo
und bowöhrto

ScfiäM * .

EIDECHSE

ZU VERKAUFEN
1 Küchenherd , gut erhalten ,

1 neue Gießkanne , 1 Hand¬
wagen . 3 Ztr ., preisw . zu
verk . bei F . Hägele , Ett¬
lingen , Bulacher Str . 5 , II .

Akkordeon , Welte Iaz , Ex¬
portinstrument , ganz neu ,
60 Bässe , zu günst . Preis
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 1833 in der E .Z.
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